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zum jetzigen Zeitpunkt (Anfang März) lässt uns der Winter noch nicht
ganz los, in Süddeutschland sind viele Plätze noch schneebedeckt,
von Frühling nur ein Hauch zu spüren.

Und doch verdichten sich die Anzeichen dafür: die „Fairway“ ist sehr
erfolgreich zu Ende gegangen, in den Regionalverbänden werden die
jeweiligen Frühjahrstagungen durchgeführt, die Turnierkalender lie-
gen druckfrisch in den Sekretariaten aus und jeder geht hoffentlich
mit neuem Mut in die kommende Saison.

Die diesjährige Fairway stand im Zeichen der erstmals in Deutschland
durchgeführten „FEGGA-Roadshow“, einer von den Referenten her
hochkarätig besetzten Fortbildungsveranstaltung, aber auch eines
großen Besucherandranges am ersten Messetag. Die interessanten
Seminare waren durchweg sehr gut besucht, die Aussteller sprachen
einhellig von sehr großem Interesse an ihren ausgestellten Produkten
und von sehr guter Stimmung unter den Kunden. Die Internationa-
lität der Messe tritt immer mehr in den Vordergrund, nicht zuletzt
durch zahlreiche Kontakte in den Osten und Südosten Europas.

Das Jahr eins nach dem Jahrhundertsommer steht uns nun ins Haus,
niemand vermag eine Prognose über dessen Verlauf abzugeben.
Erfolgreiche Nachsaaten im vergangenen Herbst und vermehrte An-
strengungen in der Optimierung der Beregnungstechnik für die kom-
menden Jahre können aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass
Wasser immer mehr zu einem begrenzenden Faktor in der Golfplatz-
pflege wird (siehe dazu auch Kurzartikel von der GCSAA Konferenz im
Inneren des Magazins).

Über 60 Teilnehmer an den Abschlussprüfungen an den beiden Deu-
la Schulen in München und Kempen haben die Prüfung zum Fach-
agrarwirt Golfplatzpflege erfolgreich bestanden, ebenso 12 Kandida-
ten bei der erstmals in Freising durchgeführten Head-Greenkeeper
Prüfung. Herzlichen Glückwunsch und viel Erfolg für diese tolle Leis-
tung auch von meiner Seite dazu!

Hinweisen möchte ich schon jetzt auf zwei Ereignisse im kommen-
den Jahr, einmal die fünfte Don Harradine Memorial Trophy in Len-
zerheide in der Schweiz und zum zweiten unsere diesjährige Jahres-
tagung in Überlingen am schönen Bodensee Ende Oktober. Zu bei-
den Ereignissen gibt es in den kommenden Ausgaben des Green-
keepers Journal noch weitere Informationen.

Eine gute und erfolgreiche Saison 2004 wünscht

Ihr Hubert Kleiner
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GVD – AKtuelle Anzahl der MItglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 836 155 194 87 138 204 58

18,54% 23,21% 10,41% 16,51% 24,40% 6,94%

Beitragsklasse Gesamt Baden- Bayern Mitte Nord Nordrhein- Ost
Württemberg Westfalen

Ehrenmitglied 3 1 1 1

Firmenmitglied 62 12 15 6 8 20 1

Fördermitglied 42 11 12 4 5 7 3

Golf-Club 30 6 3 6 5 9 1

Greenkeeper 294 49 81 24 39 73 28

Greenkeeper
im Ruhestand 17 4 1 3 3 6

Greenkeeper-
Mitarbeiter 70 15 14 7 10 17 7

Head-Greenkeeper 304 54 65 36 65 68 16

Platzarbeiter 13 2 3 2 4 2

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1

Redakteure
gesucht!
Das Greenkeepers Journal
soll ein Magazin von und
für Greenkeeper sein. Des-
halb werden immer auch
Beiträge von uns Mitglie-
dern gebraucht und erwar-
tet.

Um einen kleinen Anreiz
zum Schreiben zu geben,
soll erstmals in diesem Jahr
der „Beste Artikel 2004“ im
Rahmen der Jahrestagung
prämiert werden. Ob Fach-
beitrag oder Erfahrungsbe-
richt, jede Art eines Artikels
kommt in die Auswahl!

Lassen Sie Ihrer Feder
freien Lauf, die Redaktion
erwartet Ihre aktive
(Schreib)Mitarbeit.

Liebe
Mitglieder,

ob Sie es glauben oder nicht: mittlerweile träumen wir
schon von weißen GVD-Ausweisen mit schwarzer Schrift
und grünem Logo. Über 700 Stück haben wir in den let-
zen Wochen versandfertig gemacht und zu Ihnen auf den
Weg gebracht. Beachten Sie besonders die Rückseite des
Ausweises, auf dem Sie alle Kommunikationsdaten zu un-
serem Sponsor RAIN BIRD finden. Herzlichen Dank an
Rolf Krüger, der uns zum wiederholten Male unterstützt
hat. Beigelegt haben wir Ihnen Ihr Kundenstammblatt,
verbunden mit der Bitte, dieses zu kontrollieren und gege-
benenfalls zu korrigieren. Bitte investieren Sie wenige
Minuten – Sie erleichtern uns die Arbeit sehr.
Sollte Ihnen der Ausweis bisher nicht vorliegen, kann das
verschiedene Gründe haben. Sie haben gezahlt und das
Geld ging bei uns nicht ein oder wurde falsch verbucht.

Dann rufen Sie uns bitte kurz, unter Angabe des Überwei-
sungstermins, an und wir werden die Sache schnellstmög-
lich klären. Oder Sie haben nicht gezahlt. Dann müssen
wir Sie bitten, dies schnellstmöglich nachzuholen. Denn
wir möchten Sie ungern aus dem Verband ausschließen
müssen.
Allen Mitgliedern, die uns auf der Fairway in München
besucht haben, konnten wir bereits unser neues Servicean-
gebot vorstellen: Visitenkarten mit unserem Verbandslogo
und Ihren individuellen Daten zu einem unschlagbar gün-
stigen Einführungspreis von 35 € für 100 Stück.
Nähere Informationen und ein Bestellformular im weiteren
Verlauf dieser Ausgabe. Wir würden uns freuen, wenn die-
ser neue Service Ihr Interesse finden würde.
Zum Schluss möchten wir uns noch herzlich bei den Mit-
gliedern bedanken, die den Fragebogen aus der letzten Aus-
gabe zum Themenkomplex „PC und Internet“ ausgefüllt
und zurückgesandt haben. Die Ergebnisse der Auswertung
finden Sie in einem separaten Beitrag.

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

Birgit Stelzen und Marc Biber
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BestellscheinBestellschein
Hiermit bestelle ich 100 Visitenkarten zum Preis von 35 €

incl. MwSt. und Versand.
Zahlbar nach Erhalt der Rechnung innerhalb 10 Tagen

Bitte unbedingt in Druckschrift ausfüllen

Titel

Vor.-und Zuname

evt. Zusatz

evt. Golfclub

Strasse und Nr.

PLZ und Ort

Tel.

Fax

Mobil

e-Mail

Datum :

Mitgliedsnr.:

Unterschrift:

Per Fax: 0611-901 87 26 oder
per Post: GVD Viktoriastr. 16 , 65189 Wiesbaden

Neuer Service für Mitglieder in
unserem Verband

Wir finden den Entwurf sehr
gelungen und freuen uns be-
sonders, Ihnen als Einfüh-
rungsangebot 100 Stück die-
ser hochwertigen Visitenkar-
ten zum Preis von 35 € anbie-
ten zu können.

Auf unserem Weg, ein moder-
ner und leistungsfähiger Ver-
band mit aktiven Mitgliedern
zu werden, sind wir wieder ei-
nen kleinen Schritt weiterge-
kommen. Auf Ihren Wunsch
hin, haben wir- in Zusammen-

arbeit mit einer Druckerei Vi-
sitenkarten entwickeln lassen,
die unser Logo tragen und mit
denen Sie ihre Verbundenheit
zu dieser Solidaritätsgemein-
schaft dokumentieren können.

Bitte bestellen Sie die Karten
mit dem neben stehenden
Bestellschein. Ganz wichtig:
bitte deutlich in Druckbuch-
staben schreiben.
Danke!

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder
Roel Stefan Bassler, Golfplatz
Klostermannshof

Craig Camaron, Reiß Rasen-
pflege

Steffen de Vries, Hohenfelde

Frank Dornstrey, Golf-Klub
Braunschweig e. V.

Günter Förderer, Wiesenbach

Greenfield Deutschland,
Bernd Geldner, Krefeld

Andreas Groener, Berlin

John Keane, Bremer Golfclub
an der Lesum

Guido Köllenbach, Golfclub
Reichshof e. V.

Carsten Küspert, Tröstau

Jan Lips, Golf- Klub Braun-
schweig e.V.

Peter Lützenkirchen,
TSV Bayer 04 Leverkusen

Bernd Müller, Mauer

Christian Otte, GC am Ha-
chenberg

Artur Pawlar, Leverkusen

David Rieck, Grünbau Wei-
land

Wladimir Rommel, Neuwied

Klaus Peter Rzehanek, Golf-
und Landclub Bad

Hans Dieter Schnack Bar-
nisch, GC Sieben Berge Grö-
nau

Alfred Steinhoff, Dassel

Dennis Stemper, GC Unna
Fröndenberg e.V.

Christian Tebbe, GC Wasser-
burg Anhalt

Michael Titzmannm, Tröstau

Udo Lermann GmbH &

Co.KG, Manfred Sass, Mark-
theidenfeld

Claudia Wittenbecher, Golf-
platz Noitzscher Heide

Volker Zippel, Holldorf

Da hatten wir doch den Arbeit-
geber vergessen: Die beiden
neuen Mitglieder aus der letz-
ten Ausgabe Sebastian Hohn-
heit und Thomas Kühler sind
im Golfpark Meerbusch ange-
stellt. Darauf legen Greenkee-
per und Arbeitgeber großen
wert.
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In der letzten Ausgabe fanden
Sie einen Fragebogen zum
Themenkomplex „PC und
Internet“. Wir erhielten trotz
kurzfristig avisiertem Rücksen-
determin 40 Fragebogen aus-
gefüllt zurück. Dafür bedanken
wir uns ganz herzlich!
Unsere Glücksfee hat Christine
Dachsberger aus Bad Gries-
bach als Gewinnerin des Fach-
buches „Golfplatz Architektur“
von Dr. M.J. Hurdzan ermittelt.
„Herzlichen Glückwunsch!“
Die Ergebnisse der Befragung
stellen wir Ihnen im Folgen-
den kurz dar. Sie dienen uns
als Grundlage der Entschei-
dung, welche Aktivitäten wir
im Bereich Greenkeeper-Soft-
ware entwickeln sollten

� 100% der Befragten haben
die Möglichkeit einen PC
am Arbeitsplatz oder an an-
derer dienstlichen Stelle zu
nutzen, aber nur 95% nut-
zen den PC dienstlich.

� 70% der Befragten haben
die Möglichkeit das Internet
am Arbeitsplatz oder an an-
derer dienstlichen Stelle
zu nutzen, aber nur 90%
nutzen das Internet dienst-
lich.

� Die tägliche PC- Nutzungs-
dauer gestaltet sich unter-
schiedlich, wobei der

Schwerpunkt bei 10-30 Mi-
nuten liegt.

� Der Schwerpunkt der täg-
lichen Nutzung des Inter-
nets liegt, bei noch größe-
rer Prozentzahl, ebenfalls
bei 10-30 Minuten.

� 15% der Befragten nutzen
eine Greenkeeper-Softwa-
re. Genannt wurden folgen-
de Programme: Greenkee-
per, Greenmaker, OnCour-
se, Golfis und Punctus.

� 85% nutzen keine Green-
keeper-Software. Diese
Personen arbeiten über-
wiegend mit Excell-Tabel-
len.

� In den Aufzeichnungen,
entweder handschriftlich
oder mit Hilfe von Excell,
werden überwiegend fol-
gende Daten dokumentiert:
Arbeitszeiten, Dünge- und
Spritzmittelverwendung,
Wetterdaten, Inventarüber-
sicht, Budget und Adressen.

� 90% der Befragten nutzen
die Aufzeichnungen als Ba-
sis der Entscheidungs-
grundlage und als Steue-
rungsinstrument.

� 40% der Befragten halten
die jetzige Form der Auf-
zeichnung für ausreichend.
Dem gegenüber stehen
60%, die mit der jetzigen

Form der Aufzeichnung
nicht zufrieden sind. Als
Gründe werden zu hoher
zeitlicher Aufwand, fehlen-
de Verknüpfungsmöglich-
keiten, Unübersichtlichkeit
und Ungenauigkeit ge-
nannt.

Auswertung
Fragebogenaktion
„PC und Internet“

� 60% der Befragten planen
für das laufende Jahr die
Anschaffung einer Green-
keeper-Software. Für diese
sind sie bereit zwischen
200 und 2000€ zu inves-
tieren.
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San Diego – where
Turf meets Surf

Dieses Schlagwort war mehr
oder weniger immer aktuell
während der Exkursion der
diesjährigen GCSAA Konferenz
in und um San Diego – beides
braucht viel Was-ser zum opti-
malen Gelingen!.
Hatte das Wasser bei der ersten
Station, einem kurz vor dem
Abschluss stehendem Neubau
eines Baseball Stadions, noch
keine so große Bedeutung in
Anbetracht der geringen zu be-
regnenden Fläche, so sollte
sich das schlagartig bei den
weiteren Zielen ändern. Eine
Pferderennbahn in unmittelba-
rer Nähe des Pazifik und zwei
sehenswerte Golfplätze weiter
im Landesinneren bzw. in ber-
gigem Gelände stehen in stän-
digem Kampf mit der Wasser-
qualität des ausreichend zur
Verfügung stehenden Bereg-
nungswassers. Durch den ho-
hen Salzgehalt des Grundwas-
sers kommt es immer wieder
zu extremen Salzgehalten in
den Rasentragschichten mit
den damit verbundenen Schä-
den für die Pflanzen. Bei Errei-
chen des für den Rasen kriti-
schen Salzwertes wird durch

gezieltes Auswaschen des Sal-
zes mittels intensiver Bereg-
nung versucht, wieder einen
einigermaßen „normalen“ Wert
zu erreichen. Die für die Pflege
einer 18 Loch Anlage erforderli-
che Wassermenge beläuft sich
nach Angaben der jeweili-
gen Superintendents auf ca.
300 000 bis 400 000 m2 pro
Jahr. Bedenken muss man da-
bei aber auch die durchschnitt-
liche jährliche Niederschlags-
menge von etwa 20 bis 40 mm
pro m2 in der Küstenregion von
Kalifornien.
Zitat eines Taxifahrers auf die
Frage nach dem Wetter: 350
Tage Sonnenschein, 10 Tage
etwas wolkig und 5 Tage leich-
ter Sprühregen. Also ideale

Deutscher Abend
in San Diego

Erstmals in der Geschichte
der amerikanischen Green-
keeper-Konferenz fand dieses
Jahr in San Diego ein Deut-
scher Abend statt. Mit tatkräf-
tiger Hilfe der Firma RAIN
BIRD (ein herzliches Danke
an die Herren Krüger, Beck-
mann und Finkbeiner!) trafen
sich 26 Teilnehmer der Konfe-
renz in einem Lokal zu einem
gemütlichen Abendessen. Der
Erfahrungsaustausch unter-
einander und die Frage nach
Neuigkeiten in deutschen
Landen und bei den Semina-
ren in den USA standen dabei
im Vordergrund, und: bei der
nächsten Konferenz in Orlan-
do im Februar 2005 wird es
mit Sicherheit eine Wiederho-
lung geben.

Hubert Kleiner

Die Greenkeeper trafen sich zum Deutschen Abend in San Diego

G R E E N K E E P E R S J O U R N A L 1/2004

Bedingungen für Surf, bei ge-
nügend gutem Wasser aber
auch für Turf!

Hubert Kleiner
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Die FAIRWAY 2004 verzeichne-
te einen sehr guten Zuspruch
von Besucherseite und erhielt
äußerst positive Bewertungen
von den Ausstellern. Insges-
amt wurden 2.363 Besucher
gezählt, davon 523 aus dem
Ausland. Das ist im Vergleich
zu 2003 – hier lag die Gesamt-
besucherzahl bei 2.037 – ein
Zuwachs von mehr als 10%.
Die Fachbesucher kamen aus
28 Ländern, wobei die Beteili-
gung aus den mittleren und
osteuropäischen Ländern er-
neut sehr stark war.

Die 120 Aussteller aus 10 Län-
dern (2003: 116 Aussteller aus
11 Ländern) präsentierten ein
komplexes Angebotsspektrum
von Equipment- und Service-
neuheiten aus den Bereichen
Golfplatz-Planung, -Bau und -
Pflege bis hin zu Ausstattung
von Driving Ranges, Clubhäu-
sern und Betriebsgebäuden.

Die Anbieter zeigten sich mit
dem Messeverlauf äußerst zu-
frieden: 82% (2003: 77%) be-
werteten die Messe insgesamt

mit ausgezeichnet bis gut. Ins-
besondere gelobt wurden die
Führungsrolle der Messe in
der Branche von 90%
(+11%), die Qualität des Aus-
stellerservices von 88%
(+11%) und die Qualität der
Besucher von 86% (+3%) der
Aussteller.

Auch für die hohe Qualität der
Seminare und der Auftaktver-
anstaltungen bereits am Vor-
tag der Messe wurden Bestno-
ten vergeben. 85% (+18%)
der Aussteller bewerteten das
Rahmenprogramm allgemein
mit ausgezeichnet bis gut,
84% (+0) vergaben diese No-
ten an die Kongresse und Dis-
kussionsforen. Das Sympo-
sium für Initiatoren von Golf-
platzprojekten vom Deutschen
Golfverband, DGV, dem Golf
Management Verband
Deutschland, GMVD, und dem
European Institute of Golf
Course Architects, EIGCA, war
komplett ausgebucht und
auch die FEGGA-Roadshow
verzeichnete äußerst starken
Zuspruch.

Entsprechend des Messever-
laufs wurde auch die Errei-
chung der Ausstellerziele äu-
ßerst positiv bewertet: die
Pflege bestehender Ge-
schäftsbeziehungen von 96%
(+11%), die Firmen-, Pro-
duktpräsentation und Ima-
gepflege von 93% (+2%) und
die Vorbereitung von Folge-
geschäften von 79% (+10%)
der Aussteller. Die zukünftige
Marktsituation wird nur noch
von 7% (2003: 14%) der Aus-
steller schlechter einge-
schätzt, dagegen rechnen
39% (2003: 27%) mit einer
Verbesserung der Marktsitua-
tion.

Um die Auftaktveranstaltun-
gen der FAIRWAY am Messe-
vortag noch besser in den Ge-
samtablauf zu integrieren und
mit dem Kongress und der
Fachausstellung optimaler zu
verbinden, beginnt die FAIR-
WAY 2005, 11. Golfplatz-Kon-
gress mit Fachausstellung, be-
reits am Mittwoch, 2. März
2005 um 13 Uhr und endet
am Freitag, 4. März 2005 um
15 Uhr.

Stimmen zur
FAIRWAY 2004

Götz Mecklenburg, Golf-
platzarchitekt, Harradine
Golf: „Der bisher sehr erfreuli-
che Messeverlauf zeigt eine
deutliche Marktkonsolidie-
rung. Die Besucherzahlen sind
erheblich gestiegen, es ist sehr
viel Leben auf der Messe und
das Interesse auf Besuchersei-
te ist sehr hoch.“

Dr. Klaus Müller-Beck, Pro-
duktmanagement Compo
GmbH & Co. KG, Präsident
der Deutschen Rasengesell-
schaft und Fachredakteur
Greenkeepers Journal: „In

diesem Jahr kommen die
Greenkeeper verstärkt ge-
meinsam mit den Verantwort-
lichen aus den Clubs zur FAIR-
WAY. Die Anwesenheit dieser
Entscheider trägt nicht nur er-
heblich zur Besucherqualität
bei sondern bestärkt auch die
FAIRWAY als die Plattform in
Europa, auf der solche Ent-
scheidungen getroffen wer-
den.“

Rolf Krüger, Geschäftsführer
Rain Bird Deutschland
GmbH: „Dass die FAIRWAY DIE
Fachmesse in Europa ist, be-
stätigt nicht zuletzt die ver-
stärkte Anwesenheit von Fach-
besuchern aus den mittel- und
osteuropäischen Ländern. Es
ist für uns mit Abstand die bis-
her beste FAIRWAY, die wir je
hatten, die Stimmung ist äu-
ßerst positiv.“

Erich Holzwarth, Vertriebslei-
ter und Prokurist Roth Mo-
torgeräte GmbH & Co. KG:
„Wir sind sehr überrascht über
die Besucherfrequenz – auch
am zweiten Messetag – und
haben sehr viele qualifizierte
Gespräche führen können.“

Dean S. Cleaver, Vorsitzender
des FAIRWAY Fachbeirats:
„There is no other show in Eu-
rope that could boost 10% in-
crease in visitor numbers.
FAIRWAY is in a prime situation
to serve the needs of the mar-
ket and it has the perfect loca-
tion.“

Frank Thonig, Präsident des
Golf Management Verban-
des Deutschland e.V.,
GMVD: „Nach 10 Jahren ist
die FAIRWAY zu einem sehr
guten Gesamtpaket mit Auf-
taktveranstaltungen, Semina-
ren und Mitgliederversamm-
lungen geworden. Das macht
sie zu einem absoluten
Pflichttermin für die gesamte
Branche.“

FAIRWAY 2004:
Mehr als 10% Besucherzuwachs

Im Hintergrund unser Rasenpapst: Dr. Heinz Schulz im fachlichen
Gespräch. Standwache hielten Birgit Stelzen und Hubert Kleiner.

2005: Fairway beginnt bereits am Mittwoch



Regionalkreis NRW

Herbsttagung
2003 bei
Claus & Mathes
Am 4. November 2003 fand in
Ratingen-Homberg die Herbst-
tagung des GVD-NRW statt.
Nachdem in den vorangegan-
genen Jahren Exkursionen ins
Ausland organisiert wurden,
lud der Vorstand die Mitglieder
dieses mal zu einer Tagung mit
Referaten zu Finanzierungs-
möglichkeiten von Maschinen-
anschaffungen und Bereg-
nungsanlagen ein. Ort der Ver-
anstaltung war Ratingen-Hom-
berg, Sitz der Firma Claus &
Mathes, die die Gelegenheit
ergriff, dem Verband ihre
brandneue Betriebsstätte vor-
zustellen.
Der Tag begann mit einem
kräftigen Imbiss für die eintref-
fenden Teilnehmer. Anschlie-
ßend begrüßten Präsident
Hermann Hinnemann und
Thomas Mathes die ca. 70 an-
gereisten Mitglieder und Gäste
des Verbandes in der neuen
Ausstellungshalle des Betrie-
bes.
Die Vortragsreihe begann Dirk
Bodenstein, John Deere, der
die Ersatzteilbestellung per
Internet vorstellte, die online
sofort die Verfügbarkeit der
gesuchten Teile beim Händler
angibt, bzw. die Ersatzteilsu-
che mit Hilfe technischer
Zeichnungen ermöglicht. An-
knüpfend an dieses Referat
legte Frau Wutholt, John Deere
Credit, die verschiedenen
Möglichkeiten zur Finanzie-
rung von Maschinenanschaf-
fungen dar wie Barzahlung,
Leasing und Aufnahme eines
Kredites. Ein Maschinenkalku-
lationsprogramm wurde von
ihr für die nahe Zukunft ange-
kündigt. Im Anschluss an die
Kaffeepause ergriff Thomas
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Mathes die Gelegenheit und
stellte den Betrieb und seine
Entwicklung vor. Im nachfol-
genden Rundgang konnten
sich die Teilnehmer selbst ei-
nen Eindruck von dieser mo-
dernen und großzügig ange-
legten Betriebsstätte machen,
die kaum Wünsche offen lässt.
Das Mittagsbuffet beschloss
den Betriebsrundgang und
nachdem sich alle Gäste ge-
stärkt hatten, ging es mit dem
Themenkomplex Beregnung
weiter. Hier stellten die Vertre-
ter der Firmen RainBird, Herr
Beckmann und Toro- Parga,
Herr Kurtenbach, grundlegen-
de Aspekte zum Aufbau einer
Beregnungsanlage von der
Wasserquelle über Pumpen-
anlage, Steuerung bis zum
Regner dar. Des weiteren ga-
ben sie Informationen zur ak-
tuellen Produktpalette, insbe-
sondere den aktuellen Steue-

rungsprogrammen. Nach den
Referaten hatten die Teilneh-
mer die Gelegenheit in kleinen
Gruppen mit den Vertretern zu
diskutieren, die Anregungen
zur Einstellung und Wartung
ihrer Anlagen gaben.
Gegen 15 Uhr klang die Ta-
gung aus und die Teilnehmer
machten sich auf den mehr
oder minder langen Weg nach
Hause.
An dieser Stelle möchten wir
uns noch einmal bei allen Re-
ferenten, der Firma Claus &
Mathes als Gastgeber, sowie
den Maschinenausstellern be-
danken, denn sowohl der äu-
ßere Rahmen als auch die
fachliche Qualität unserer Ta-
gungen sind in hohem Maße
von dem Engagement der In-
dustrie und des Handels ab-
hängig.

Gert Schulte-Bunert,
Schriftführer

Nachruf
Die Nachricht, dass unser
allseits geschätzter Freund

Franz Pasch
von uns gehen musste, hat bei uns tiefe Trauer
ausgelöst. Er verstarb am 8. Februar 2004
nach langer und schwerer Krankheit

im Alter von 69 Jahren.

Wir nehmen Anteil an dem Schmerz,
den seine Familie tragen muss.

Bevor Franz Pasch im 2001 seinen wohlverdienten
Ruhestand antrat, war er über 35 Jahre als

Head-Greenkeeper für den Krefelder Golfclub e.V.
tätig. Aufgrund seiner langjährigen Berufserfahrung
und seines umfangreichen Wissens, war sein Rat

auch noch zu Zeiten seines Ruhestands
bei vielen Kollegen sehr gefragt.

Wir werden Franz Pasch nicht vergessen.

Greenkeeper Verband Deutschland e.V.
Regionalverband Nordrhein-Westfalen

Für den Vorstand: Johannes Große Schulte, jun.
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Am 8. und 9. März 2004 veran-
staltete der Regionalverband
Baden Württemberg die Früh-
jahrsfortbildung mit Mitglieder-
versammlung. Der Einladung
folgten 55 Mitglieder bzw. Gäs-
te. Nach dem einchecken im
Hotel begann am Abend die
Veranstaltungsreihe mit einem
Vortrag von Gerry Stähli vom
BWGV. Gerry Stähli ist interna-
tionaler Platzrichter und erläu-
terte den Teilnehmern das
Thema Platzauspflockung.

Da es bei bestimmten Verän-
derungen und Vorschlägen
durch die Referees immer wie-
der zu Unklarheiten bei den
Greenkeepern kommt, ging

Stähli auf dieses Thema be-
sonders ein und sorgte für
Klarheit.

Er referierte aber nicht nur
über die Platzauspflockung,
sondern sprach auch über die
Fahnen- und Abschlagspositio-
nen und was hierbei zu beach-
ten ist. Die aufgekommene
Diskussion machte deutlich,
dass dieses Thema schon
längst überfällig war. So kam
beispielsweise die Frage auf,
ob ein Greenkeeper, der die
Fahnen selbst gesteckt hat,
auch bei diesem Turnier mit-
spielen darf. Dieses wurde be-
jaht – „sofern er nicht beim
Stecken der Fahnen mit einem

Ball die Position prüft!“

Zum Thema Auspflockung der
Sandbunker wurde den Zuhö-
rern vermittelt, dass es nicht
möglich ist, einen Sandbunker
blau auszupflocken, ohne vor-
her diese Fläche per Platzregel
als „zum Gelände gehörend“
zu definieren.

Gegen 19Uhr ging es zum ge-
meinsamen Abendessen ins
Hotelrestaurant. Anschließend
gemütliches Beisammensein,
das so mancher gar nicht
beenden wollte.

Dr. Hardt sprang ein

Nach dem Frühstück am näch-
sten Morgen begann die Mit-
gliederversammlung pünktlich
um 10 Uhr. Der erste Vorsit-
zende Markus Gollrad begrüß-
te die Teilnehmer, sprach über

das vergangene Jahr und stell-
te die Vorhaben in 2004 kurz
vor. Kassenwart Thomas Krä-
mer gab seinen Finanzbericht
bekannt und der Vorstand
wurde entlastet. Als neuer
Kassenprüfer wurde Hugo Ad-
ler bestellt.

Nach der Mitgliederversamm-
lung war eigentlich das Thema
„bedarfsgerechte Düngung –
Flüssig – Granulat“ mit dem
Referenten Thomas Fischer
vorgesehen. Doch leider mus-
ste Thomas Fischer wegen
Krankheit sein Referat absa-
gen.

Dankenswerter Weise sprang
kurzfristig Dr. Gunter Hardt ein.
Er wiederholte seinen Vortrag
über „das Wintermanage-
ment“, den er schon auf der
Fairway gehalten hatte. Dr.
Hardt erläuterte, warum der

Regionalverband Baden-Württemberg

Gut besuchte Frühjahrstagung

G R E E N K E E P E R S J O U R N A L 1/2004
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eine Platz geschlossen sein
kann, während der andere
gleich nebenan geöffnet ist.
Als weiteres ging er auf die
interzellulären Frostschäden
bei Pflanzen ein.

Um 12Uhr gab es gemeinsa-
mes Mittagessen im Restau-
rant.

Herr Strube von der Gartenbau
Berufsgenossenschaft war der
nächste Referent. Obwohl die
Unfallgefahr – statistisch gese-
hen – bei den Greenkee-
pern/Platzpflegern sehr gering
ist, machte er deutlich, dass
sich jeder Einzelne mehr Ge-
danken machen sollte, was er
eigentlich gerade tut!!! Zum
Beispiel gibt es so manchen
Greenkeeper, der mal wieder
einen Sitzkontakt kurzschließt
– gerade so, als ob dieser nur
zur Schikane eingebaut wurde.
Natürlich durften hierbei die
abschreckenden Bilder nicht
fehlen. Bei dem Betrachten
der Bilder war eine deutliche
Betroffenheit bei den Teilneh-
mern zu spüren.

Nach dem Vortrag der Garten-
bau BG gab es eine kleine
Pause, bevor Herr Rotmund,
vom Gewerbeaufsichtsamt,
über die Vorschriften der Ar-
beitsstättenrichtlinien berich-
tete. Bei den Golfplätzen ist es
sehr oft so, dass ein altes Ge-
höft, das auf dem Golfplatz
liegt, zur infrastruktureller Ein-
richtung im Bereich Greenkee-
ping umfunktioniert wurde.
Dies wird meist mit gering-
stem finanziellen Aufwand
vollzogen und die Vorschriften
des Gewerbeaufsichtsamt
werden dabei oftmals unge-
nügend erfüllt. Rotmund ging
auch auf den sachgerechten
Umgang mit Gefahrstoffen ein
(Gefahrstoffverordnung).

Gegen 16.30 Uhr schloss Mar-
kus Gollrad die Frühjahrsfort-
bildung mit dem Hinweis auf
die Sommertagung am 20. Ju-
li auf dem Golfplatz Hetzen-
hof bzw. Konstanz und dem
Greenkeeperturnier in Mu-
dau.

Jürgen Friz

Regionalverband
Baden -Württemberg

Turnier in
Owingen
Der Regionalverband Baden
Württemberg führte am Mon-
tag, den 22. September 2003
sein Greenkeeperturnier auf
der Golfanlage des Golfclub
Owingen-Überlingen e.V.
durch. Gestartet wurde pünkt-

lich um 10 Uhr. Wenn wir uns
an den letzten Sommer zu-
rückerinnern wird klar, dass
sich so einige Spieler auf ei-
nen heißen Wettkampf einge-
stellt haben. Doch nur ein paar
Tage vorher gingen die Tempe-
raturen um ein paar Grad zu-
rück und auch etwas Regen
fiel vom Himmel.

Es mag so manchem Teilneh-
mer paradox erschienen sein,
auf der einen Seite die Tro-
ckenheit des Platzes zu sehen,
obwohl doch in unmittelbarer
Nähe die scheinbar unend-
lichen Wasserreserven des Bo-
densees liegen.

Gegen 18 Uhr verließ der letz-
te Flight das 18. Green zum
abschließenden gemeinsa-
men Abendessen mit Sieger-
ehrung.

Die Gewinner des Greenkeep-
erturnier 2003:

1.Brutto:
Ron Kennedy 31 Pkt

Klasse A:
1. Netto: Gertrud Schrof 41 Pkt
2. Netto: James 40 Pkt
3. Netto: Hubert Kleiner 39 Pkt

Klasse B
1. Netto: Heinz Briem 53 Pkt
2. Netto: Eugen Jehle 42 Pkt
3. Netto: Edi Sprenger 42 PktBlick in den Veranstaltungsraum mit prominenter erster Reihe

Das Siegerfoto aus Owingen.



Gäste:
1. Netto: Ali Arras 69 Pkt
2. Netto: Daniel Chowanec 53
Pkt
3. Netto: Sabine Liesmann 40
Pkt

Longest Drive
Damen: Sabine Liesmann
Herren: Paul Crispin
Nearest to the pin
Damen: Gertud Schrof
Herren: Ali Arras

Ein herzliches Dankeschön an
den Golfclub Owingen-Über-
lingen, der Gastronomie, den
Greenkeepern und den Spon-
soren: Feil Quarzsande, Golf-
tech, Optimax, Perrot, Sells-
hop, Toro, Trübenbacher, TTC
und Unikom Zoll für die Unter-
stützung.

Jürgen Friz
B W-Termine:
20. Juli: Sommerfortbildung
27. September: Freenkeeper
Turnier in Mudau

10. Greenkeeper-
Turnier in Prenden
Das 10. Greenkeeper-Turnier
mit Dagmar Stein und ihrer
Mannschaft auf der Golfanlage
des GC Prenden findet am
Sonnabend, dem 31. Juli 2004
statt. Dann kann auch der An-
saaterfolg der gesponserten
2003 anläßlich des Turniers
neu gepflanzten Eichen und
Ahornbäume begutachtet wer-
den.

Die Veranstalter hoffen, dass
die Sponsoren des letzten Jah-
res – Fa. Roth Motorgeräte, Fa.
Hemprich Berlin, Saeger und
Stolze Templin, Fa. Scotts Reg-
ner Bau Calw, Sportplatz Servi-
ce Beyer, Sellshop, Golf Tech –
wieder für das interessante
und schöne Umfeld sorgen.

Heinz Schulz
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Alles startete an einem sonnig
kalten Novembertag 2003 in
Schottland, von wo aus ich mit
Aufregung die Reise nach
Amerika antrat.
Angekommen im Ort Myrtel
Beach, was im Norden Caroli-
na liegt, fiel mir sofort auf, hier
ist es warm und noch etwas ist
anders als in Schottland: die
Bäume sind nicht normale
Bäume, nein, es sind Palmen.
Die Motorradfahrer sind nicht
nur einfache Motorradfahrer,
nein, es sind Harley Davidson
Biker und die Autos haben fast
die Größe eines ausgewachse-
nen LKW!
Bin ich hier auch richtig ?
Klar, das kann nur Amerika
sein!

Am Tag nach der Ankunft war
der Besuch der GCSA Caro-
lina Show 2003 angesagt. Hier
traf ich den freundlichen Mr.
Zvanut, ein Veranstaltungsex-
perte von der Firma Jacobsen.
Er machte mit mir einen aus-
führlichen Rundgang auf dem

Jacobsen Stand. Danach hatte
ich noch Gelegenheit, das An-
gebot des amerikanischen
Golfmaschinenmarktes zu be-
gutachten, was sehr interes-
sant war.
Da ist zum Beispiel der Fair-
way Mäher mit Groomer Ein-
heiten oder der Utilimax:
� Mit über dreißig Möglich-

keiten für Anbaugeräte
� Allradantrieb
� wendige Knicklenker-Tech-

nik
� hydraulische Kippbox
Ich hoffe, dass bald auf dem
europäischen Markt einige
dieser Produkte auch angebo-
ten werden.
Nachdem ich mir Blasen an den
Füßen gelaufen hatte, bin ich

weitergefahren nach Atlanta.
Der Ort, wo ich einen Golfplatz
besuchen wollte, heißt Eaton-
ton und der Golfplatz heißt
Cuscowilla am Lake Oconee.
Der Grund des Besuches war,
dass ich dort vor gut 6 Jahren
gearbeitet hatte.

In jener Zeit war der Platz aber
noch im Bau gewesen, nun
wollte ich sehen, wie die Anla-
ge sich entwickelt hat. Ich
muss zugeben, sie hat sich
erstklassig gemacht. Sie hat
einen Charme, den man
selbst in Amerika schwer fin-
den kann. Ich traf mich dort
mit dem zuständigen Superin-
tendent Rusty Mercer. Mit
ihm habe ich über eine even-
tuelle Verbindung zwischen
Gleneagles Studenten und
seinem Pflegeteam gespro-
chen. Er meinte, er sei interes-
siert an jungen engagierten
Golfplatzpflegern, die Erfah-
rung sammeln wollen, speziell
mit den „warm season“ Grä-
sern.
Nach Cuscowilla ging es wei-
ter in den Süden, nach Flori-
da.
Dort traf ich den freundlichen
Mr. Stutzmann von der Firma
Jacobsen, der mich auf den
Golfplatz des legendären Ar-
nold Palmer führte. Genau be-
schrieben ist der Bay Hill Club

ein Resort, wo einem die Luft
wegbleibt.
Interessant war die Golfplatz –
Erkundung mit dem Superin-
tendent der Anlage, sowie der
Rundgang in der Maschinen-
halle und Werkstatt.
Danach kam aber ein noch

viel interessanterer Part des
Besuches, das Spielen des
Platzes. Es war schon aufre-
gend, das erste Tee zu betre-
ten, von dem auch Arnold Pal-
mer abschlägt.
Viele Wasserhindernisse und
große Bunker machen das
Spielen des Platzes reizvoll.
Den Tag rundete die Bege-
gnung mit Mr. Palmer ab, die-
ser stand beim Wechseln von
den ersten Neun auf die zwei-
ten Neun auf der Range und
schlug Bälle.
Der Platz war gerade frisch mit
Ray Gras ( Lolium perenne )
eingesät.
Dies hat den Zweck, die Spiel-
bahnen grün zu halten, das
Bermuda Gras wird beim er-
sten Frost braun. Die grüne
Farbe kommt jedoch im Früh-
jahr wieder, und das
Raygras (Lolium perenne)
wird danach mit Vertikutieren
wieder entfernt.
Die nächste Anlaufstelle war
Sarasotas, südlich der Stadt
Tampa. Der Golfplatz heißt

Long Boat Key Island Club.
Mhh? Warum Long Boat Key ?
Das Wort Island verrät es,
denn dieser Platz liegt auf ei-
ner Insel an der Küste vom
Golf von Mexico.
Auf der Insel ist aber immer
noch genug Platz, um dort

Student von Gleneagles
reist nach Amerika
Reisebericht von Ulf Dieckmann
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mehrere Hotels und rund 47
Meisterschafts-Golfbahnen
unterzubringen.
Die Anlage hat 2 Superinten-
dents. Von Chuck Camakci
bekam ich freundlicherweise
eine Rundführung mit Besich-
tigung seiner Pflegemaschi-
nen.
.Mit Rich Stutzmann speiste ich
im Restaurant „The old salty
dog“ am Hafen, wo es den köst-
lichsten Fisch auf der Insel gibt.
Danach drängte meine Ab-
schlagzeit auf dem ersten Tee.
Der mit Wasserhindernissen
und zahlreichen Bunkern be-
stückte Platz forderte absolut
präzises Spiel.
Die warmen Temperaturen
und die Blicke auf die Küste
machen ihn unvergesslich.
In meinem Flight hatte ich Len-

nar, einen Spezialisten aus
Chucks Team, er arbeitet im
Bereich Landschaftsbau und
kennt sich auf dem Platz besser
aus als in seiner Westentasche.
In dem Maschinenpark hatten
sie einen interessanten Fair-
way Mäher, den Jacobsen Su-
per light LF 1880 4 WD. Das
Besondere dieses Mähers ist
das Gewicht und die Kom-
paktheit.
Der Mäher ist klein und er
bringt weniger Bodendruck als
ein Triplex Mäher.
So ist die Mähbreite auch
nicht breiter als die Maschi-
ne, was ihn sehr übersicht-
lich macht.Die Einheiten sind
fast so klein wie die eines
Grün Mähers, was für eine
hervorragende Schnittqua-
lität sorgt.

Sie benutzen den Mäher auf
dem Fairway und für die Ab-
schläge. Die andere Raffinesse
ist, dass die Einheiten mit ei-
nem Groomer ausgestattet
sind.

Bequem ist er ja, wie man auf
dem Foto sehen kann.
Dieser Termin auf Long Boat
Key war der letzte organisierte
Programmpunkt von Jacob-
sen.
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Dank an dieser Stelle für die
großzügige Hilfe in diesem
großen Land.
Danach habe ich die verblei-
benden Tage genutzt, um die
Orte Fort Meyers, Miami, Mel-
bourne und Canaveral, wo das
Kennedy Space Center ist, zu
sehen.
Das Ende der Reise war nah,
und ich fuhr wieder nach
Orlando, von wo aus mein
Flug nach Großbritannien zu-

rückging. Alles in allem war
es eine tolle Erfahrung und
eine Tour, die ich sicher so
schnell nicht mehr vergessen
werde. Ihr könnt auf der
Internetseite des GVD
(www.gvd.de) einen Ausführ-
lichen Bericht mit Fotos, über
meinen Aufenthalt in Schot-
land lesen. Dort war ich ein
Jahr lang auf der Golf Anlage
Gleneagles.

Ulf Dieckmann

Auf dem Jacobsen Super light LF 1880 4WD sitzt es sich sehr bequem
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Einmal „sehr gut“ bei der

21. Greenkeeperprüfung

in der DEULA Rheinland

Kurz vor Jahresende 2003,
vom 15. bis 17. Dezember, hat-
ten sich 47 Lehrgangsteilneh-
mer, aus den Kursen 26 und
27 der Greenkeeperprüfung
unterzogen. 39 haben die Prü-
fung erfolgreich abgelegt, 8
Kandidaten erreichten das
Prüfungsziel nicht.
Dr. Kai Hortien aus Warne-
münde bestand die Prüfung
mit einem Notendurchschnitt
von 1,0. Das bedeutet, dass
er in allen sechs schriftlichen
und mündlich/praktischen
Prüfungsfächern, ein „sehr
gut“ erreicht hat. Diese Prü-
fungsleistung ist seit Bestand

der Greenkeeper-Fortbildung
(1989) nur von 5 Kandidaten
erreicht worden.
Greenkeeperpräsident Hubert
Kleiner überreichte einen
wertvollen Becher als Aner-
kennung und Erinnerung
Christoph Petzold, von der
Golfanlage Starnberg hat als
700. Prüfungskandidat in der
DEULA Rheinland das begehr-
te „Greenkeeper Diplom“ ent-
gegengenommen.
Der Direktor der DEULA Rhein-
land, Dr. Karl Thoer, überreich-
te ein Buchgeschenk als Erin-
nerung.

Prüfungsmarathon

Die schriftliche Prüfung hatten
die Kandidaten an den letzten
beiden C-Kurstagen geschrie-
ben, die zu diesem Zeitpunkt

einige Wochen zurücklagen.
Nun folgte an drei weiteren
Prüfungstagen der münd-
lich/praktische Teil. An diesem
dreitägigen Prüfungsmarathon
stellten sich die Kandidaten
der 12-köpfigen Prüfungskom-
mission. Hier war Gelegenheit
zu beweisen, was sie in den
letzten zwei Jahren in Schule
und auch in Praxis, gelernt
hatten.
Die übliche Kursfolge von 3 x
3 Wochen war für viele der 47
Prüfungsteilnehmer ein „har-
tes Brot“. Einigen war das im-
mer noch nicht genug, scho-
ben sie doch ein bis zwei zu-
sätzliche Lehrgangswochen
ein.
Zwei Jahre hatten die Kandi-
daten Gelegenheit, sich neben
der täglichen Arbeit das nötige
Wissen anzueignen und ihre
Fertigkeiten zu trainieren.
Sechs umfangreiche Lehrbrie-
fe und eine gemeinsame Pra-
xiswoche im Sommer führten
unweigerlich zu Stress, sowohl
in der Freizeit als auch am Ar-
beitsplatz. Andererseits ent-

stand unter diesem Druck im
Klassenverband ein Gemein-
schaftsgefühl, das viele nicht
mehr missen möchten.
Wohl dem, der bei der täg-
lichen Arbeit einen verständ-
nisvollen und erfahrenen
Head-Greenkeeper im Team
hatte, der ihn beim Lernen
unterstützt und geholfen hat.
Präsident Wilhelm Lieven,
MDL, hielt die Festansprache,
dankte den Teilnehmern für
ihre Leistung und überreichte
mit den besten Wünschen die
Urkunden.
Dr. Karl Thoer, sprach allen
Kandidaten seine Anerken-
nung aus und bedankte sich
für die harmonische Zu-
sammenarbeit und die kon-
struktiven Gespräche.
Der Präsident des Greenkeep-
erverbandes Deutschland, Hu-
bert Kleiner, verglich in seiner
Festansprache den Beruf und
die Arbeit der Greenkeeper
mit dem Balanceakt von
Hochseilartisten, die, gemein-
sam auf dem Seil, nur dann Ihr
Ziel erreichen, wenn jeder

DEULA Rheinland

Der 700. Geprüfte Greenkeeper
„made by DEULA Rheinland“
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weitergeht und zwar in die
gleiche Richtung. „Wer stehen
bleibt, stürzt ab“ waren er-
mahnende Worte. Doch sparte
er nicht an Lob und Anerken-
nung für die aufwendige Lern-
arbeit und die erfolgreiche
Prüfung.
Nachdem der Lehrgangsleiter
im obligatorischen Rückblick
einige „Anekdötchen“ in Erin-
nerung gerufen hatte, machte
stellvertretend für die ganze
Teilnehmergruppe Kai Hortien
einen Rückblick aus seiner
Sicht als Teilnehmer. Er be-
dankte sich insbesondere für
die faire Prüfung bei der Prü-
fungskommission sowie für
die gute Unterrichtung und
Betreuung bei den Gastdozen-

ten und beim DEULA-Team.
Zur Erinnerung überreichte er
im Auftrag der Teilnehmer ein
Kartenmodell mit den Arbeits-
plätzen der Teilnehmer.
Herzlichen Dank an alle für die
partnerschaftliche Zusammen-
arbeit. Dank an Lehrgangsteil-
nehmer, Prüfer, Dozenten, Mit-
arbeiter der Behörden sowie
der Maschinenindustrie für die
Bereitstellung der Technik.
Herzlichen Glückwunsch allen,
die es geschafft haben. Wir
wünschen den Geprüften
Greenkeepern ein erfolgrei-
ches Umsetzen des Gelernten,
viel Freude an der Arbeit und.
eine erfolgreiche Pflegesaison.

Heinz Velmans,
DEULA Rheinland

Vom 19. Januar bis

6. Februar wurde der

zweite Block der Head-

Greenkeeper-Schulung

in Kempen durchgeführt.

Drei Teilnehmer nahmen

die Gelegenheit wahr,

ihre Eindrücke und die

Lerninhalte dieser drei

Wochen als Artikel zu

verfassen.

1. Woche:

„Management und Be-

triebswirtschaft“:

Christian Steinhauser

2. Woche:

„Planung und Bau“:

Michael Lochthowe

3. Woche:

„Wetterkunde und Rasen-

krankheiten“:

Michael Görres

Management und
Betriebswirtschaft
(Bad Wiessee)

Montagmorgen: Wieder ein-
mal sitzen die 14 staatlich ge-

prüften Greenkeeper aus ganz
Deutschland im Seminarraum
der DEULA Kempen. Die An-
spannung der Teilnehmer ist
hoch, denn Dozentin Dr. Ulrike
Klöble erwartet eine Präsenta-
tion von allen Anwesenden,
die sie im letzten Block als
Hausaufgabe gegeben hat.
Das Programm der ersten Wo-
che sah die Themen „Manage-
ment und Betriebswirtschaft“
vor. Diese Themen klingen tro-
cken, aber zu unserer Überra-
schung stellte sich genau das
Gegenteil heraus. Die ersten
zwei Stunden ihres Unterrichts
versuchte Dr. Ulrike Klöble, un-
sere Anspannung zu lockern.
Dies gelang ihr, indem wir
zwei Übungen durchführten.
In der ersten
Übung sollten wir Kinder- und
Liebesgedichte vor der Gruppe
vortragen. Die zweite Übung
bestand darin, eine kleine Ge-
schichte aus drei ganz ver-
schiedenen Wörtern zu erzäh-
len, um unser Gehirn auf
Hochleistung zu bringen für
das Kommende.
Die Kursteilnehmer stellten
zunächst ihre ausgearbeiteten
Präsentationen vor. Dabei be-
nutzen sie alle Medien, die zur
Verfügung standen: Flipchart,

Der Kurs 26.

DEULA Rheinland

Head-Greenkeeper-Fortbildung

Greenkeepers Journal
Ihr Kontakt zum Verlag

Redaktion: Franz Josef Ungerechts
02 28-98 98 284

Anzeigen: Monika Tischler-Möbius
und Rohat Atamis
02 28-98 98 280
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Overhead, Diaprojektor und
Beamer. Nach jeder Präsenta-
tion diskutierten wir hinsicht-
lich Zielgruppen, Zielsetzung
und Entscheidungsmöglichkei-
ten und setzten in Übungen
Verbesserungsvorschläge um.
Aus den Diskussionen lernten
wir viel. Da es 14 Präsentatio-
nen waren und die verschie-
denen Medien auf- und umge-
baut werden mussten, wurden
ein paar Teilnehmer auf den
nächsten Tag vertröstet. Alle
Präsentationen zeichnete Do-
zentin Dr. Klöble mit einer Ka-
mera auf, diese wurden am
Schluss noch mal ausgewertet
und jeder Teilnehmer bekam
eine Kopie von seiner Aufnah-
me.
Am Nachmittag des zweiten
Tages kam ein altbekannter
Dozent und Prüfer, Dr. Schulz,
vorbei. Er sprach über die Ein-
führung in die wesentlichen
Kriterien zur Durchführung
von Feldversuchen im Hinblick
auf die Fachliche Arbeit mit ei-
nem vegetationstechnischen
Thema. Dieser Vortrag hat den
meisten Greenkeepern wieder
die Augen geöffnet und erken-
nen lassen, warum sie auf die-
sem Kurs sind. Auch den Ernst
der Lage, in der sie sich befin-
den, war nun wieder klar vor
Augen. Die Prüfung zum staat-
lich geprüften Head-Green-
keeper ist kein Zuckerschle-
cken, vor allem die fachliche
Arbeit. Ein großes Problem der
angehenden geprüften Head-
Greenkeeper besteht darin,
ein sinnvolles Thema mit ent-
sprechend gehobenen An-
spruch, für die Fachliche Arbeit
zu finden.
Die letzten drei Tage der Wo-
che standen im Zeichen des
Managements und Betriebs-
wirtschaft. Dozent Nikolaus
von Niebelschütz ist ein Begriff
in der Manager- und Green-
keeperbranche. Er unterrichte-
te schon beide Gruppen.
Durch seine lockere Art und

Umgangsweise mit uns brach-
te er sein Thema gut rüber.
Der ehemalige Greenkeeper v.
Niebelschütz vermittelte uns
grundlegende Kenntnisse in
Management und Betriebs-
wirtschaft und durch Übungen
und Gruppenarbeiten vertiefte
er anhand praxisnaher Fallbei-
spiele das Thema. Die Ergeb-
nisse jeder Gruppe wurden
präsentiert und boten wieder
die Möglichkeit, die eigenen
Präsentationstechniken zu fes-
tigen oder zu verbessern. Ni-
kolaus v. Niebelschütz beend-
ete den Kurs am Freitag pünkt-
lich und die Teilnehmer konn-
ten in ihren wohlverdientes
Wochenende gehen.
Rückblickend möchte ich fest-
halten: nicht nur der eigentli-
che Unterricht, auch das
„Drumherum“ war für uns Teil-
nehmer sehr wichtig. Der rege
Austausch zwischen Dozenten
und Schülern wurde oftmals in
den Kaffeepausen fortgesetzt.
Ab und zu trauten sich auch
die Dozenten am Abend in die
Cafeteria. Dort wurden nicht
nur fachliche Themen bespro-
chen sondern auch private.
Wie immer haben uns Wolf-
gang Prämaßing und Heinz
Velmans nach allen Regeln der
Kunst betreut. Sie waren für
neue Ideen offen und mach-
ten viele Dinge möglich. Dafür
möchte ich mich persönlich
bedanken.

Die Konsequenz aus dieser er-
sten Woche vom Block 2 ist,
dass jeder

� seine Stärken und Schwä-
chen im Präsentieren ei-
nes beliebigen Themas
kennt

� sich Gedanken machen
sollte über welches The-
ma er in der fachlichen Ar-
beit schreibt (bis späte-
stens Anfang der Spielsai-
son)

� in der Zukunft mehr Zeit
vor dem Schreibtisch ver-
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bringen wird, um das be-
triebliche Rechnungswe-
sen seines Bereiches zu er-
stellen und durchzusetzen

Christian Steinhauser,
Bad Wiessee

Planung und Bau

Die Entwicklung der vergange-
nen Jahre macht es deutlich,
der Golfsport befindet sich in
einer Zeit größer werdender
Qualitätsanforderungen. Die
wachsenden Ansprüche be-
schränken sich nicht allein auf
gesteigerte Materialansprüche
der Spieler. Auch bereits be-
stehende Golfanlagen, sowie
sich noch in Planung bzw. Bau
befindliche Anlagen sind hier
gefordert. Und diese zuneh-
menden Anforderungen ge-

hen auch an uns Greenkeeper
nicht spurlos vorüber.
Und in diesem Zusammen-
hang wird deutlich, was man
in meinem ersten Ausbil-
dungsbetrieb, in dem ich eine
kaufmännische Ausbildung
genoss, immer zu pflegen sag-
te, „Stillstand ist Untergang“.
Sicherlich etwas hart ausge-
drückt, aber doch sehr präg-
nant. Für uns Greenkeeper ist
es unabdingbar sich dieser
Entwicklung zu stellen und
diesen wachsenden Anforde-
rungen gerecht zu werden.
Nicht nur in der Pflege son-
dern auch in dem gesamten
betrieblichen Ablauf des Clubs
sollte sich der Head-Green-
keeper als kompetenter Part-
ner für das Clubmanagement
erweisen.
Dies gilt ebenso für die Pla-
nung bzw. für den

Bau/Umbau einer Golfanlage.
Denn dann lassen sich in die-
sem Bereich Fehler vermei-
den, die sich in den Jahren da-
nach als kostspielige Problem-
fälle entwickeln.
Grund genug für mich, das
Weiterbildungsangebot der
DEULA Kempen zum geprüf-
ten Head-Greenkeeper war zu
nehmen.
Planung und Bau stand dieses
Mal, für mich, auf dem Pro-
gramm.
So traf ich am Montagvormit-
tag auf dreizehn weitere Be-
rufskollegen in dem für dieses
Seminar vorgesehenen Schu-
lungsraum. Diesen Raum hat-
te ich noch in sehr guter Erin-
nerung. War dies doch der
Ort, an dem mich, drei Jahre
zuvor im Zuge der Green-
keeperprüfung, Dr. Schulz
prüfte.

Für den ersten Teil der Woche,
war uns David Krause, seines
Zeichens Golfplatzarchitekt,
angekündigt worden. In die-
sen eineinhalb Tagen ging es
um die Gestaltung und Bewer-
tung von Platzelementen, im
Hinblick auf Aspekte der Pla-
nung, des Spiels und der Pfle-
ge.
Den Workshop begann er da-
mit, dass wir unsere Vorstel-
lung von dieser Thematik auf-
zeigten.
So verschieden die Herkünfte
von uns Teilnehmer waren,
so verschiedenartig waren
auch die Ansprüche an die-
ses Thema. Die erste Frage
mit der David konfrontiert
wurde war, woran man gute
von weniger guten Architek-
ten unterscheiden kann. Die-
se Frage wurde zwar nicht di-
rekt von ihm beantwortet
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doch eine Antwort ist er uns
trotzdem nicht schuldig ge-
blieben. Aus seinen Vorträ-
gen ging deutlich hervor, wie
sehr Design, Spiel und Pflege
miteinander verzahnt sind.
Und ein guter Architekt be-
zieht alle drei Kriterien in sei-
ne Planung mit ein.
Wir sprachen darüber, wie es
von den ersten Schritten der
Planung einer Anlage weiter-
geht zur Umsetzung der Pläne
und was bei der Gestaltung
und dem Bau einzelner Spiel-
elemente zu berücksichtigen
ist um dem gegebenen Spie-
lerpotenzial bzw. der Zukunfts-
erwartung des Clubs, einen
fairen und entsprechend be-
spielbaren Platz anbieten zu
können.
Für mich war es auch sehr
interessant zu erfahren, wie es
möglich ist, durch schon klei-

ne gestalterischen Verände-
rungen von Spielbahnen, viel
Wirkung auf das Spiel zu er-
ziehlen, um so der zunehmen-
den Drive-Länge zu begegnen
ohne sofort große Umbau-
maßnahmen finanzieren zu
müssen.
Der zweite Tag begann, wie
der Erste aufhörte; wir erfuh-
ren noch viel Wissenswertes
zu den bereits genannten
Themen und den Abschluss
fand dieser erste Teil in
Diskussion und Fragestellung,
in der es möglich war, noch
offen gebliebene Fragen zu
erörtern. An dieser Stelle
möchte ich noch hinzufügen,
David Krause war wohl ge-
nauso gespannt auf uns, wie
wir auf ihn. War es doch sein
Debut als Referent an der
DEULA und es ist wohl im
Sinne aller Teilnehmer wenn

ich sage „Danke David, weiter
so“.
Am Dienstagmittag begrüßten
wir dann Andreas Klapproth,
dessen Aufgabe es war, uns
die Praxis der Bauleitung an-
hand verschiedener Kriterien
näher zu bringen.
Bauzeitenplanung, Ausfüh-
rungsfristen, Leistungsbe-
schreibungen, -verzeichnisse,
die VOB sowie die Auslegung
von Beregnungsanlagen wur-
den uns von ihm, als trocke-
nes Thema angekündigt und
es zeigte sich, dass er mit die-
ser Vorwarnung durchaus
recht hatte, es dadurch aber
für uns nicht minder interes-
sant war.
Er sensibilisierte uns dafür,
worauf es bei der Bauleitung
ankommt, um die Kostenpla-
nung einzuhalten, zusätzliche
Kosten zu vermeiden und

auch wie wichtig es für einen
reibungslosen Ausführungsab-
lauf ist, vorgegebene Ausfüh-
rungsfristen einzuhalten.
Kurz vor dem Ende des zwei-
ten Tages wurde uns die Auf-
gabe gestellt, eigenständig ei-
ne Kostenschätzung für einen
geplanten Neubau einer Dri-
ving Range zu erstellen. So
einfach sich das im ersten Au-
genblick auch anhörte, um so
schwieriger wurde es, als sich
für uns herausstellte, wie
wichtig es ist, selbst hier schon
auf kleine Details zu achten,
Kosten zu schätzen und eine
vernünftige Vorstellung von
dem zu haben, was Sinn
macht und auf was man bei
der Planung besser verzichten
sollte.
Den nächsten Morgen begann
Andreas Klapproth damit, dass
er uns eine Vorstandssitzung
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simulieren ließ. In dieser Si-
mulation sollte einer von uns,
dem von den anderen Semi-
narteilnehmern gebildeten
Vorstand, die am Vortag er-
stellte Kostenschätzung für die
Driving Range, präsentieren
und auch „verkaufen“. Für ihn
war es sicherlich eine sehr gu-
te Erfahrnug, denn es stand
ein ähnliches Projekt auf sei-
ner eigenen Baustelle zur De-
batte.
Es entwickelte sich eine Dis-
kussion, wie sie realistischer
nicht hätte sein können.
Zum Abschluss dieses Semin-
arteils sprachen wir noch über
die Auslegung von Bereg-
nungsanlagen verschiedener
Brunnentechniken und Mög-
lichkeiten der Wasserbeschaf-
fung.
Mittwochmittag war es dann
soweit er kam, sprach und
überzeugte: Dr Mehnert.
Wir kennen ihn alle und ich
muss wohl nichts mehr über
seine Art und Weise sagen,
uns die Bedeutung der Bo-
denkunde zu vermitteln. Sein
Konzept bestand darin, dass
jeder Teilnehmer einen Pro-
blemfall aus seinem eigenen
Alltag nennen konnte, bzw.
indem man ein Thema vor-
schlug, das einem selbst zur

Problemlösung wichtig er-
schien. Mit seinen gewohnt
ironischen und auch provo-
zierenden Fragestellungen ar-
beiteten wir uns durch diese
selbst aufgestellten Themen-
schwerpunkte. So wurde
über Entwässerungsproble-
me und Vorgehensweisen
beim Drainagebau gespro-
chen, bodenmechanische Zu-
sammenhänge erörtert und
die Möglichkeiten zur Ermitt-
lung von Ist-Zuständen auf
Golfplätzen wurde ebenso
thematisiert, wie die Auswir-
kung organischer Substanz
auf die Eigenschaften eines
Substrates.
Sehr interessant wurde es am
Donnerstag, als wir über das
Erkennen von Bau- und Pfle-
gefehlern sprachen und er uns
Mittel und Wege aufzeigte,
diese zu erkennen und zu ver-
hindern. Interessant deshalb,
weil sicherlich jeder von uns,
auf irgendeine Art und Weise
mit solchen Dingen auf der ei-
genen Anlage zu tun hat.
Am Freitag beendeten wir den
theoretischen Teil der Woche.
Wir hatten die einmalige
Chance, ein von der Kursge-
bühr abgesehen, kostenloses
Gutachten von Dr. Mehnert zu
bekommen. Es wurden mitge-

brachte Ausstiche aus Grün-
aufbauten präsentiert und
analysiert. Man bekam deut-
lich zu sehen, wie vielfältig die
Probleme sind, die uns im
Pflegealltag gegenüber treten
und wie wir damit umgehen
können.
Zum Abschluss des letzten Ta-
ges, beurteilten wir diverse
Sand-, Lava- und Substratpro-
ben nach deren Qualität und
Verwendbarkeit für den Golf-
platzbau.
Damit war eine sehr interes-
sante und lehrreiche Woche
an der DEULA Kempen been-
det und ein weiterer Schritt in
Richtung „Geprüfter Head-
Greenkeeper“ getan.
In den fünf Tagen des Semi-
nars waren die Gespräche am
Rande der Vorträge sowie in
Pausen und an den Abenden
unter uns Berufskollegen im-
mer wieder eine willkommene
Möglichkeit des Erfahrungs-
austausches.
Bedanken möchte ich mich an
das gesamte DEULA-Team für
die gute Betreuung und dank
auch an die Referenten für ih-
ren Einsatz in der Greenkee-
perausbildung.

Michael Lochthowe,
Haltern Lavesum

Wetterkunde und
Rasenkrankheiten

„Gräservitalität und Wurzel-
wachstum erfordern größt-
mögliches Augenmerk“
Motiviert traf sich am 2. Febru-
ar 2004, wie bereits in den
beiden Wochen zuvor, ein be-
reits eingespieltes Team von
14 geprüften Greenkeepern in
der DEULA in Kempen. Das
Thema des dritten Wochense-
minars zum „Geprüften Head-
Greenkeeper“ lautete Rasen-
krankeiten und Wetterkunde.
In die Th1ematik der Rasen-
krankheiten startete am Mon-
tag Dipl.-Ing. Beate Licht: In-
tensiv zeigte sie mögliche bio-
tische und abiotische Schadur-
sachen-befallsfördernde Fakto-
ren und vorbeugende Maß-
nahmen im Rasen auf und ver-
knüpfte dies mit Praxiserfah-
rungen aus dem Greenkeeper-
Alltag. „Zwei Drittel der Rasen-
krankeiten im Sommer haben
meist mechanische Auslöser,
werden sozusagen von Haus
aus ausgelöst und sind damit
selbst verursacht.“ Diese Aus-
sage von Beate Licht stimmte
viele Teilnehmer besonders
nachdenklich. Sie motivierte
die Teilnehmer, sich noch in-
tensiver mit der Vitalität ihrer
Gräser zu beschäftigen. Dazu
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zeigte sie Möglichkeiten der
Düngung, Beregnung, Pflege
und des Pflanzenschutzes auf,
um einen größtmöglichen Nut-
zen für die Praxis daraus zu ge-
winnen. Ausführlich widmete
sie sich auch dem Pflanzen-
schutzgesetz und wies aus-
führlich auf die Bundesländer-
spezifischen Bestimmungen
und Anforderungen hin.
Rückblickend auf den Mega-
sommer 2003 unterstrich sie
mit Aussagen wie „Hätte vor
Jahren jemand gefordert, in
der Mittagssonne die Grüns zu
beregnen, um so die Bodent-
emperaturen abzusenken, hät-
te er nur Kopfschütteln geern-
tet.“ Oder „ Besser hohes Gras
als gar kein Gras“, „Golfer
kommen dahin wo es Grün
ist“„, „Stellt Euch auf Verände-
rungen ein und probiert Neu-
es aus“ ihre Forderung, die
Gräservitalität zu fördern und
dem Wurzelwachstum der
Gräser größtmögliches Augen-
merk zu schenken.
In den folgenden beiden Tagen
führte uns Dr. John Speakman
in die Grundlagen der Pilzbio-
logie ein. Er zeigte den Aufbau,
die Entwicklungszyklen und die
Verbreitungsmöglichkeiten der
Pilze auf und verschaffte so al-
len Teilnehmern ein Basiswis-
sen über die Lebensweise von
Pilzen. Am folgenden Tag
konnten alle Teilnehmer bei
Mikroskopierübungen an pilzli-
chem Material Pilz-Erreger dia-
gnostizieren und bestimmen.
Die Rasenausstiche hatten die
Teilnehmer zum Teil von eige-
nen Golfplätzen mitgebracht.
So konnte zur Verblüffung aller
Seminarteilnehmer festgestellt
werden, dass man bei vielen
im Vorfeld per Augendiagnose
vermuteten Einzelerkrankun-
gen wie Schneeschimmelbefall
dennoch nicht richtig lag. Tat-
sächlich handelte es sich – wie
nur unter dem Mikroskop er-
kennbar – größtenteils um
Mischinfektionen, bei der zwei

oder mehr Erreger isoliert wer-
den konnten. Fazit: Gerade die
zweifelsfreie Bestimmung aller
an der Erkrankung beteiligten
pilzlichen Erreger gewährleistet
eine erfolgreiche Bekämpfung.
Zum Abschluss der Seminar-
woche führte Prof. Dr. Buchner
die Teilnehmer am Donnerstag
und Freitag im Thema Wetter-
kunde in die Grundlagen der
Meteorologie ein. Er zeigte die
komplexen Zusammenhänge
von Klima, Boden, Standort,
Wärmehaushalt und Witte-
rungsextremen auf sowie ihre
Auswirkungen auf die Pflanze.
Er forderte die Teilnehmer auf,
die Wetterdaten auf ihren
Golfplätzen zu erfassen und zu
dokumentieren: „Denn nur
mit detaillierten Wetterdaten
können erfolgreiche Entschei-
dungen über Pflege und Pflan-
zenschutzmaßnahmen getrof-
fen werden.“
Leicht verständlich zeigte er alle
Wege auf, um sich mit exakten
Wetterdaten und Prognosen für

den eigenen Standort zu ver-
sorgen und so die notwendigen
Rückschlüsse für die eigenen
Platzarbeiten zu ziehen.
Die täglichen Übungen umfas-
sten die eigene Interpretatio-
nen zu Aussagen von Wetter-
berichten, die tagesaktuell
vom Deutschen Wetterdienst
gefaxt wurden oder von der
Gruppe per Internet bei ver-
schiedenen Anbietern abgeru-
fen und analysiert wurden.

Zum Abschluss des Seminars
am Freitag Mittag stellten die
Teilnehmer, wie in den Kurs-
blöcken zuvor, zufrieden fest,
dass es der DEULA Kempen
immer wieder gelingt, fachlich
hochkarätige und praxisorien-
tierte Referenten zu gewinnen.
Zur bestmöglichen Ausbildung
der Head-Greenkeeper und
damit natürlich der Pflegequa-
lität unserer Plätze vor Ort.

Michael Görres, Wawern

Fortbildung zum Geprüften Greenkeeper/
Fachagrarwirt Golfplatzpflege

Stand: 03.'05

Kurstermine 2003/04:

A-Vorbereitungskurs. 9 ........................ 03.01. – 07.01.'05

A-Kurs 32 ................................................ 10.01. – 04.02.'05 * inkl. Motorsäge 31.01.bis 04.02.05

A-Kurs 33 ................................................ 07.02. – 04.03.'05 * inkl. Motorsäge 28.02.bis 04.03.05

B-Kurs 30 ................................................ 11.10. – 29.10.'04

B-Kurs 31 ................................................ 29.11. – 17.12.'04

B-Kurs 32/33 .......................................... Herbst/Winter '04

C-Kurs 28 ................................................ 12.07. – 16.07.'04 Teil 1, Praxiswoche

C-Kurs 28 ................................................ 02.11. – 12.11.'04 Teil 2 in Kempen

C-Kurs 29 ................................................ 19.07. – 23.07.'04 Teil 1, Praxiswoche

C-Kurs 29 ................................................ 15.11. – 26.11.'04 Teil 2 in Kempen

C-Kurs 30/31 .......................................... Sommer u. Herbst/Winter 2004

C-Kurs 28/29-Prüfung ........................ 15.12. – 17.12.'03

NEU- Platzarbeiterkurs-NEU .............. 08.03. – 18.03.'04 nach AGQ Richtlinie

* Die A-Kurse beinhalten in der 4. Woche einen BG-anerkannten Motorsägensicherheits- (incl. Zertifikat)
und Baumpflegelehrgang.

Im B-Kurs sind Sachkundenachweis Pflanzenschutz incl. Prüfungsgebühr enthalten.

Die Lehrgangsbegühren verstehen sich incl. schriftlicher Informationsunterlagen und Lehrbriefe.

DEULA RHEINLAND GMBH

Krefelder Weg 41 · 47906 Kempen · Tel. 0 21 52/20 57 70 · Fax 0 21 52/20 57 99

http://www.deula-kempen.de (email: deula-rheinland@deula.de)
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Die DEULA-Bayern – Be-
rufsbildungszentrum –

führte in den letzten 15 Mona-
ten den ersten Fortbildungs-
lehrgang Fachagrarwirt Golf-
platzpflege mit Erfolg durch.
Erst zum dritten Mal wurde ein
solcher Lehrgang in Deutsch-
land überhaupt organisiert
und realisiert.

Feierliche
Verabschiedung

Anlässlich der FAIRWAY 2004
in München wurden die Ab-
solventen des Fachlehrganges
„Fachagrarwirt Head-Green-
keeper“ bei einem Sektemp-

fang offiziell verabschiedet. In
seiner kurzen Festrede infor-
mierte DEULA-Geschäftsführer
Johann Detlev Niemann die
zahlreich erschienenen Gäste
über den Umfang der Ausbil-
dung und das sehr differen-
zierte Prüfungsverfahren.
Der Lehrgang setzt sich aus
drei Seminarblöcken mit einer
Gesamtdauer von zwölf Wo-
chen zusammen. Die Prüfung
besteht aus mehreren Klausu-
ren, einer praktischen Aufgabe
auf dem Golfplatz sowie zwei
Präsentationen. Zum einen
werden die rhetorischen sowie
kommunikativen Fähigkeiten
geprüft. Die Vorstellung eines
Kontrollberichtes, der inner-
halb einer Zeitfrist von drei
Monaten zu erarbeiten ist,
beendet den Prüfungsmara-
thon.
In Anwesenheit von Ministerial-
rat Stockinger, Staatsministe-

DEULA Bayern

Erster Head-Greenkeeper-Lehrgang erfolgreich
abgeschlossen

Gruppenbild auf dem DEULA Bayern-Stand. Links Ministerialrat Stockingen,
Lehrgangsbester Andrew Foyle und Geschäftsführer Niemann (rechts).
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rium für Landwirtschaft, Forsten
und Ernährung, sowie dem Prä-
sidenten des Greenkeeper-Ver-
bandes Deutschland, Hubert
Kleiner, wurden jedem einzel-
nen frischgebackenen „Facha-
grarwirt Head-Greenkeeper“
die Urkunde überreicht.

Hohe Zulassungs-
voraussetzungen

Nicht jeder Mitarbeiter in der
Golfplatzpflege darf diesen
Lehrgang besuchen. Zugelas-
sen sind nur Greenkeeper, die
in leitender Funktion in der
Golfplatzpflege arbeiten. Zwi-
schen Anmeldung zum Head-
Greenkeeper-Lehrgang und der
Ausbildung zum geprüften
Greenkeeper müssen mindes-
tens drei Jahre vergangen sein.
Dadurch haben die Kandidaten
in ihrem Berufsbild mindestens
dreimal eine ganze Saison in

der Golfplatzpflege erlebt.
Lehrgangsbester wurde der Ire
Andrew Foyle, der seit über
17 Jahren als Greenkeeper
auf der Golfanlage Chieming,
Chiemsee arbeitet. Er schloss
den Lehrgang mit der Traum-
note 1,65 ab. Die zweitbeste
Note erreichte Thomas Bier-
mann aus Lampertheim mit
2,04, drittbester wurde Tho-
mas Staib, Golfanlage Dinkels-
bühl mit einer Gesamtnote
von 2,12. Die Abschlussnoten
setzen sich aus insgesamt
zehn Prüfungsnoten zusam-
men.
Betreut wurde dieser Kurs von
Benedicta Freifrau von Ow, die
selbst über eine zehn-jährige
Erfahrung als Head-Green-
keeperin auf der Golfanlage
Altötting-Burghausen, Schloss
Piesing, verfügt. Von Ow be-
treut seit September 2002 den
Fachbereich Greenkeeping bei

der DEULA Bayern.

Internationalität
der Greenkeeper-
Ausbildung

Geschäftsführer Johann Detlev
Niemann geht davon aus,

dass der Bedarf an Head-
Greenkeepern weiterhin groß
ist. Die DEULA Bayern bietet
daher den nächste Fortbil-
dungslehrgang ab November
2004 an. Derzeit wird an der
DEULA Bayern der 10. Lehr-
gang „Fachagrarwirt Golfplatz-

pflege – Green-
keeper“ durch-
geführt.

JDN
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Kurzfassung der fach-

lichen Arbeit zur Fortbil-

dungsprüfung Geprüfter

Head-Greenkeeper an

der DEULA Rheinland.

Prüfung 2003.

Einleitung

Der Golf-Park Am Schloss
Moyland hat den An-

spruch, den Golfspielern einen
interessanten und attraktiven
Golfplatz mit sehr guten Spiel-
eigenschaften zu bieten. Die
Grüns sind dafür abwechs-
lungsreich und herausfordernd
modelliert und bieten mit der
Ansaat von Agrostis stolonifera
Penn A 4 eine Grasnarbe für
höchste Ansprüche.
Um den dafür erforderlichen
hohen Pflegeansprüchen der
stark modellierten Grüns ge-
recht zu werden, wurden
schon bei Beginn der Pflege-
arbeiten handgeführte Grüns-
mäher eingesetzt.
In dieser Arbeit wurde unter-
sucht, ob die Auswirkungen
eines handgeführten Grüns-
mähers in Bezug auf Spiel-
eigenschaft, Spielanforderung,
Bodenverdichtung und Pflege-
aufwand im Vergleich zum
Einsatz eines Triplexmähers
von so großem Vorteil ist, dass
ein evtl. Mehrkostenaufwand
im Personal- und Maschinen-
einsatz gerechtfertigt ist.

Literaturauswertung

Für die Spielqualität auf den
Grüns haben die Ballrollei-

genschaften eine besondere
Bedeutung. Nach GAUSSOIN
(1998) haben Pflegemaßnah-
men wie Topdressing, Dün-
gung, Grooming, Vertikutie-
ren und Mähen Auswirkun-
gen auf das Ballrollverhalten
auf Golfgrüns. Nach seinen
Angaben wird durch Hand-
mähen eine um 20 % höhere
Geschwindigkeit des Golfbal-
les erzielt.
Im Zusammenhang mit dem
Arbeitsaufwand stellte SCHNEI-
DER (1995) fest, dass die
Unterschiede der Schnittbrei-
ten von Handmähern und Tri-
plexmähern bis zu 300 % aus-
machen können. Die sich dar-
aus ergebende Differenz in
der Arbeitszeit soll bei glei-
cher Arbeitsgeschwindigkeit
der Maschinen zwischen 600
und 700 Stunden pro Jahr für
einen 18-Loch Platz liegen. Zu
bedenken ist daher der Faktor
Zeit, der nur begrenzt zur Ver-
fügung steht. Auch sollte die
Motivation des Pflegepersonals
nicht vergessen werden, da
diese immerhin ca. 4000 km
in einer Saison zu Fuß zurück-
legen müssen.
Ob die Anzahl der Schnitte
pro/m eine Auswirkung auf
die Qualität des Grüns hat,
kann nach SCHNEIDER nicht
wissenschaftlich belegt wer-
den. Er weist weiter darauf
hin, dass sich durch mehr-
faches Befahren derselben
Spur (z.B. Abschlussrunde)
Verdichtungshorizonte bilden
und diese auch in größeren
Tiefen auftreten können. Zu-
sätzlich verliert die Pflanze
durch Quetschungen an Vita-
lität, was häufig zum Triplex-

ring führt. Letzteres lässt sich
durch den Einsatz von hand-
geführten Grünsmähern ver-
meiden. Wird der Bodendruck
eines handgeführten Mähers
mit einem Triplexmäher ver-
glichen, so hat der hand-
geführte Mäher diesbezüglich
einen Vorteil. Wird aber noch
der Bodendruck des Bedie-
nungspersonals hinzugerech-
net, hebt sich dieser Vorteil
auf.
Bei einem laufenden Sportler
wurde nach VAN WIJK et al.
(1977) ein Bodendruck von
1,52 MPa gemessen, aber nur
noch 0,04 MPa unter stati-
schen Bedingungen. Ähnliches
schreibt WADDINGTON el al.
(1992): Der Bodendruck einer
90 kg schweren Person mit
Straßenschuhen liegt bei einer
Auflagefläche von 109 cm2 bei
0,04 MPa, bei Fußballschuhen
(Stollenschuhe) mit 4,45 cm2

Auflagefläche beläuft sich die-
ser schon auf 1 MPa. Von
einem Bodendruck von Golf-
spielern bis zu 0,16 MPa be-
richtet NESSBITT (1994). Wird
die Belastung der Grüns durch
den Golfspieler betrachtet, so
hinterlässt ein Golfspieler nach
USGA Untersuchungen, im
Durchschnitt 56 Tritte auf
einem Grün. Es kommen so-
mit auf einem Golfplatz mit
einer durchschnittlichen Spiel-
rundenanzahl von 20 000 pro
Saison über 1 Millionen Fuß-
tritte pro Grün und Jahr zu-
sammen. Werden dann die
Grüns noch mit einem hand-
geführten Grünsmäher ge-
schnitten, so müssen ca. 1/4
Million Fußtritte hinzugerech-
net werden.

Versuchbeschreibung
und Messverfahren

Um nun die Vorteile eines
handgeführten Grünsmäher
zu einen Triplexmäher im Hin-
blick auf Spieleigenschaften,
Bodenverdichtungen und Pfle-
gekosten vergleichen zu kön-
nen, wurden zwei Versuchs-
grüns bestimmt: Grün 1 und
Grün 2 der Kurzlochanlage. Im
Zeitraum vom 19.07.02 bis
zum 19.11.02 wurde dann
Versuchsgrün 1 mit einem Tri-
plexmäher und Versuchsgrün
2 mit einem handgeführten
Mäher bearbeitet. Damit die
Testflächen gleiche Ausgangs-
bedingungen haben, wurde
vorab eine Bodenlockerungs-
maßnahme mit einem Verti-
drain bis zu 20cm Tiefe durch-
geführt.
Für den Versuch wurde ein
handgeführter Mäher der Mar-
ke Toro 1000 und ein Triplex-
mäher der Marke Toro 3200
eingesetzt.
Die technischen Daten der
Maschinen sind nach Betriebs-
anleitung in Tabelle 1 aufge-
zeichnet.
Nach Betriebsanleitung hat
der Toro 3200 einen durch-
schnittlichen Bodendruck von
0,75 kg/cm2. Beim Toro 1000
fehlt diese Angabe. Bei der Be-
rechnung des Bodendruckes
vom Toro 1000 darf der Bo-
dendruck des Bedienungsper-
sonals nicht vergessen wer-
den.
Da dieser abhängig vom Ge-
wicht der Person, dem Sohlen-
profil, dem Schuhwerk und
der Geschwindigkeit der Fort-
bewegung ist, kann dieser nur
schwer berechnet werden.
Die Laufgeschwindigkeit des
Golfballes ist abhängig von
verschiedenen Faktoren wie

Vergleich eines handgeführten
Grünsmäher mit Triplexmäher
Bewertung der Spieleigenschaften, Bodenverdichtung und Pflegekosten
„Golf-Park am Schloss Moyland“

Autor: Jan Baumann,
Geprüfter Head-Greenkeeper
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z.B. Feuchtigkeit, Schnitthöhe
und Ebenheit der Oberfläche.
Um sie bestimmen zu können,
wurden während des Versu-
ches Stimpmetermessungen
auf den Grüns durchgeführt.
Die Versuchsgrüns wurden
während der Saison 170 mal
geschnitten, wobei jedes zwei-
te Mal ein Groomer eingesetzt
wurde. Die Schnitthöhe betrug
während des gesamten Versu-
ches einheitlich 4,5 mm. Vor
den Stimpmetermessungen
wurden jeweils die Grüns ge-
schnitten sowie die Boden-
feuchtigkeit der Rasentrag-
schicht gemessen.
Um die Auswirkungen der Mä-
harbeiten auf den Boden (Bo-
denprofil) zu ermitteln, wurde
während der Versuchzeit mehr-
mals der Eindringwiderstand
des Bodens mit Hilfe eines Pe-
netrometers (hier Eijkelkamp
Penetrologger) ermittelt. Der
Eindringwiderstand ist abhän-
gig von verschiedenen Fakto-
ren wie z.B. Bodenfeuchte,
Dichte und Stabilität der Bin-
dung zwischen den Bodenpar-
tikel. Die Messergebnisse wer-
den in MPa (Mega Pascal) an-
gegeben, 1 MPa entspricht 10
kg pro cm2.

Auswertung der
Ergebnisse

Ab dem 19.07.2002 wurden die
Stimpmetermessungen durch-

geführt. Die Tabelle 2 zeigt Er-
gebnisse der Messungen auf
den Übungsgrüns 1 und 2.
Die Stimpmetermessungen
zeigen, dass sich der Einsatz
von Handmähern in der Ball-
rollgeschwindigkeit auf den
Grüns deutlich bemerkbar
macht. Es wurde ein Speed-
Unterschied von ca. 30 –
40 cm festgestellt.

Bodendruck

In den folgen Berechnungen
werden die Ergebnisse zum
Bodendruck der eingesetzten
Maschinen, sowie der Boden-
druck vom Bedienungsperso-
nals (80 kg) des handgeführ-
ten Grünsmäher aufgeführt.
Wie aus obigen Berechnungen
zu entnehmen ist, ist die
Belastung für die Grüns mit
einem handgeführten Mäher

wesentlich geringer als beim
Toro 3200. Nach Betriebs-
anleitung hat der Toro 3200
einen durchschnittlichen Bo-
dendruck von 0,75 kg/cm2.
Meine Berechnungswerte
stimmen mit den Herstelleran-
gaben überein. Der Vorteil des
Handmähers relativiert sich

dann aber, wenn der zusätz-
liche Bodendruck des Bedie-
nungspersonals berücksichtigt
wird.
Während der Versuchszeit
wurden mehrere Penetrome-
termessungen je Grün durch-
geführt, wodurch ein deutlich
geringerer Eindringungswider-

Tabelle 1: Technische Daten zu den Mähmaschinen

Spezifikationen Greensmaster 1000 Greensmaster 3200

Arbeitsgeschwindigkeit 2,1 – 5,6 km/h 3 – 8 km/h

Anzahl Messer
pro Spindel 11 Messer 11 Messer

Schnittbreite 53 cm 150 cm

Gewicht 94,3 kg 616 kg
inkl. 3 Einheiten

Cliprate
(Schnitte pro Meter) 244 217

Bodendruck Keine Angaben Durchschnittlich
0,75 MPa inkl. Fahrer
und abgesenkten
Schneideeinheiten

Tabelle 2: Stimpmetermessung 2002 auf den Übungsgrüns 1 und 2

Datum Ort Maschine Bodenfeuchte Groomer- Ergebnis
0 – 5 cm Einsatz Stimpmeter-

messung

19.07.2002 Ü-Grün 1 Triplexmäher 40 % Nein 217 cm

Ü-Grün 2 Handmähen 38 % Nein 223 cm

29.07.2002 Ü-Grün 1 Triplexmäher 39 % Nein 215 cm

Ü-Grün 2 Handmähen 37 % Nein 244 cm

05.09.2002 Ü-Grün 1 Triplexmäher 37 % Ja 232 cm

Ü-Grün 2 Handmähen 38 % Ja 278 cm

14.10.2002 Ü-Grün 1 Triplexmäher 41 % Ja 227 cm

Ü-Grün 2 Handmähen 39 % Ja 264 cm

Toro 3200 (Triplexmäher)
Auflagefläche
pro Reifen 18/2 = 9 x 9 = 81 x 3,14 =
254,34 cm2

Gesamt Auflagefläche
(drei Reifen) = 763,02 cm2

Gewicht des Toro 3200
inkl. Einheiten = 616 kg – ca. 100kg (drei Einhei-
ten)
Arbeitergewicht = 80 kg
Gesamtgewicht = 596 kg
Gewicht in kg pro cm2 596 kg/763,02 cm2

= 0,78 kg pro cm2

Toro 1000 (Handmäher)
Auflage Fläche
hintere Walze 6 cm x 53 cm = 318 cm2

Auflage vordere Rolle 1 cm x 53 cm = 53 cm2

Gesamt Auflagefläche = 371 cm2

Gewicht des Toro 1000 = 94,3 kg
Gewicht in kg pro cm2 94,3 kg/371 cm2

= 0,25 kg pro cm2

Arbeiter zur Führung des Toro 1000
Fläche eines
Fußabdruckes = ca. 10 x 10 + 8 x 8

= 164 cm2

Arbeitergewicht = 80 kg
Gewicht in kg pro cm2 80 kg/ca. 164 cm2

= 0,48 kg pro cm2
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stand nach der Bodenlocke-
rungsarbeit in den ersten
20 cm (Vertidraineinsatz) fest-
gestellt wurde. Durch die Mes-
sungen konnte aber kein Vor-
teil für den Toro 1000 oder
den Toro 3200 in Bezug auf
Bodenverdichtung festgestellt
werden.

Rasenaspekt und
Kostenbetrachtung

Auch im optischen Bereich
sind Unterschiede zu erken-
nen. Das Schnittbildmuster
macht beim Handmäher einen
sehr ordentlichen und saube-
ren Eindruck. Beim Versuchs-
grün 1 konnte schon nach Kur-
zem ein „Triplexring“ mit Kahl-
stellen festgestellt werden.
Wie die Kostenrechnung zeigt,
entstehen durch das Mähen

von Hand deutliche Mehr-
kosten. Als durchschnittlicher
Monatslohn liegen für ei-
nen Greenkeeper-Assistenten
€ 1800,00 zugrunde. Somit
ergibt sich ein Bruttolohn von
€ 10,40 oder Gesamtlohnkos-
ten pro Stunde in Hohe von
€ 16,30.
Als Maschinenkosten ergeben
sich für den Golf-Park nachfol-
gende Kosten:

– Toro 1000 (handgeführte
Grünsmäher)

€ 12,92 pro Stunde
– Toro 3200 (Triplex Grüns-

mäher)
€ 19,83 pro Stunde

– EZGO mit Anhänger (Zug-
fahrzeug für Toro 1000)

€ 7,20 pro Stunde
– Personalkosten pro Stunde

€ 16,30 pro Stunde

Wie Tabelle 3 zeigt, liegt der
Unterschied der beiden Mäh-
varianten bei € 34.275,– pro
Jahr, zugunsten des Triplexmä-
hers. Die Anzahl der in der Kal-
kulation eingesetzten Maschi-
nen entspricht dem momenta-
nen Maschinenpark des Golf-
Parks. Dieser ist so ausgelegt,
dass alle Grüns bis spätestens
um 9.00 Uhr gemäht sind.
Der Zeitaufwand pro Arbeits-
gang bei 18 Grüns ist beim
Toro 1000 um insgesamt
5,5 Stunden höher als beim
Toro 3200.

Zusammenfassung und
Ausblick

Die Ergebnisse der Stimp-
metermessung ergaben, dass
der Einsatz vom Handmäher
einen positiven Einfluss auf

die Spieleigenschaft eines
Golfgrüns hat. Auf den Ver-
suchsgrüns wurden in den
beiden Mähvarianten Unter-
schiede in der Ballrollge-
schwindigkeit bis zu 40 cm
festgestellt. Dieses Ergebnis
stimmt mit der Aussage von
GAUSSOIN (1998) überein.
Nicht nur in der Grünsge-
schwindigkeit und der Ball-
treue, sondern auch im Be-
reich der Optik (Schnittbild-
muster) hat der Handmäher
einen klaren Vorteil gegenüber
dem Triplexmäher.
Durch die Berechnungen des
Bodendruckes der Maschinen
konnte kein signifikanter Vor-
teil zu Gunsten des Handmä-
hers oder Triplexmähers fest-
gestellt werden, welches auch
nicht durch die Penetrometer-
messungen widerlegt wurde.
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Um festzustellen, welche der
beiden Mähvarianten im Be-
zug auf Bodenverdichtungen
die Besser ist müssten mehre-
re Penetrometermessungen in
kürzeren Zeitabständen durch-
geführt werden.
Wie die Kostenrechung zeigt,
entstehen für den Golf-Park

am Schloss Moyland durch
das Mähen von Hand deut-
liche Mehrkosten. Weiter-
hin ist der Faktor Zeit zu be-
denken, der nur begrenzt
zur Verfügung steht und
somit Auswirkungen auf
die gesamte Arbeitsplanung
hat.

Außerdem darf auch nicht die
Motivation des Pflegeperso-
nals vergessen werden. Mit
170 Grünschnitten pro Saison
liegt die Pflegeintensität am
unteren Limit. Bei einer An-
passung der Schnittzahl auf
220 Schnitte pro Jahr, müssten
im Personalbereich Investitio-
nen getätigt werden.
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Tabelle 3: Die anfallenden Kosten der Grünsmäharbeiten des Golf-Parkes

Maschine Arbeitsstunden Arbeitsstunden Kosten pro. Kosten pro. Kosten pro.
pro Grünschnitt pro Jahr Stunde Arbeitsgang Jahr
(18 Löcher) (170 Schnitte)

Toro 1000 10 Stunden 1700 Stunden € 36,42 € 364,20 € 61.914

Toro 3200 4,5 Stunden 765 Stunden € 36,13 € 162,59 € 27.639

Unterschiede sind zu erkennen. Das Schnittbildmuster beim Handmähen
macht einen ordentlichen Eindruck (Foto unten). Beim Triplexmäher
konnte nach Kurzem ein „Triplexring“ mit Kahlstellen festgestellt werden.
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„Ein guter Golfplatz ist der,
womit der Golfer zufrie-

den ist.“ Dieses Zitat ist eine
der Schlussfolgerungen aus ei-
nem Vortrag über Qualitäts-
standards in der Golfplatzpfle-
ge, von Dr. Falk Billion.
Diese Aussage kann wie folgt
forgesetzt werden: „Nicht nur
der gute Pflegezustand des
Platzes macht zufriedene Gol-
fer“. Die Wertvorstellungen der
Golfer sind so unterschiedlich
wie die Plätze auf denen sie
spielen.
Die Bedeutung einer Golfanla-
ge liegt darin, dem Golfspieler
eine Sportanlage zu bieten, auf
der er sich wohlfühlt, das
heißt, wo er in einem be-
stimmten Umfeld eine ange-
nehme Atmosphäre mit ho-
hem Dienstleistungsstandard,
hohem sportlichen Niveau und
guter Platzqualität vorfindet.
Der Golfer von heute ist nicht
auf „seinen“ Platz fixiert, son-
dern vergleicht ständig mit
Golfplätzen in der ganzen Welt,
auf denen er immer wieder zu
Gast ist. Dort stellt er schnell
fest, welches Pflegeteam und
welches Management hier am
Werke ist. Er spürt die Atmo-
sphäre und die Motivation mit
der gearbeitet wird. Freilich
wird die Atmosphäre nicht nur
von den Bediensteten einer
Golfanlage geprägt. Nein, die
Behaglichkeit, das gute Gefühl
das ein Golfer erfährt, ist etwas

Gewachsenes, an dessen Ge-
deihen alle beteiligt sind.

Unterschiedliche
Auffassungen

Ein Golfplatz in einem immer-
während hervoragenden Pfle-
gezustand ist wohl das Ziel von
allen Beteiligten. Golfspieler,
Clubvorstände, Betreiber
möchten das gleichermaßen
wie der Head Greenkeeper
und seine Mitarbeiter. Trotz des
gemeinsamen Zieles treten
innerhalb dieser Gruppe zum
Teil enorme Kommunikations-
probleme auf. Natürlich hat das
Ursachen. Diese mögen in
unterschiedlichen Auffassun-
gen der Wege zum Ziel begrün-
det sein. Manchmal führen
auch Standesdenken und
eventuelle Bildungsunterschie-
de zu Verständigungsschwierig-
keiten. Die „Produktqualität“
des Golfplatzes ist außerdem
täglich Natur und Witterung
ausgesetzt. Unvorhersehbare
Wetteränderungen führen oft
zu kurzfristigen Entscheidungs-
umstellungen, die dann wiede-
rum die oben genannten Kom-
munikationsprobleme zur Fol-
ge haben können.
So sind auch die Sichtweisen
der Golfer in vielen Punkten
unterschiedlich.
Es gibt Golfer, die entrüstet
sind, wenn ausgerechnet zu
diesem Zeitpunkt aerifiziert

werden musste und sie auf
holprigen Grüns spielen müs-
sen. Andere freuen sich, dass
wieder was für die nachhaltige
Platzqualität getan wurde. Da
sie die Maßnahmen kennen,
die Notwendigkeit verstehen,
nehmen sie die akuten Proble-
me gerne in Kauf. Um mög-
lichst alle Golfer zufrieden zu
stellen, ist neben der Fach-
kompetenz auch die soziale
Kompetenz des Greenkeepers
gefordert.
Die Kommunikation zwischen
Clubvorstand, Geschäftsfüh-
rung bzw. Golfmanagement
und dem Head-Greenkeeper
hat eine besondere Qualität.
Gelegentlich hört man von der
Betreiberseite wie von Vorstän-
den Aussagen, wie „Man muss
unserem Greenkeeper immer
die Würmer aus der Nase zie-
hen“ oder „er kauft Material
und kein Mensch weiß, wozu
er das braucht“. Von der Seite
der Greenkeeper hört man
„Mir sagt überhaupt keiner,
was hier auf dem Platz geplant
ist“ oder „Die Betreibergesell-
schaft streitet sich mit dem
Club über die Platzpflege und
ich stecke mitten drin“ (Quel-
le:Dr.Falk Billion). Dies sind nur
wenige Beispiele für unbefrie-
digende Kommunikation zwi-
schen Greenkeepern und Vor-
gesetzten. Es kommt zu Span-
nungen, die letztlich dem ge-
meinsamen Ziel der Qualität

eines Golfplatzes und dessen
Atmosphäre abträglich sind.

Führungsqualitäten

Die Optimierung der Golfanla-
ge ist größtenteils dem Head-
Greenkeeper und seinen
Mitarbeitern übertragen. Der
Head-Greenkeeper muss sein
fachliches Wissen mit Füh-
rungsqualitäten vereinen. Er
muss wichtige Informationen
entsprechend aufarbeiten, sie
verständlich und vollständig
weitergeben. Ebenso muss sei-
ne Arbeit und die damit ver-
bundenen Ziele exakt formulie-
ren und sowohl der Geschäfts-
führung, Vorstand und Mitglie-
dern, aber auch seinen Mitar-
beitern überzeugend darlegen.
In den Weiterbildungsmaßnah-
men für „Geprüfte Head
Greenkeeper“sind diese The-
men, wie Kommunikation, Mit-
arbeiterführung, Öffentlich-
keitsarbeit und Kundenorien-
tierung, ganz wesentliche
Schwerpunkte. Hier werden
entsprechende Situationen an-
hand von Gruppenarbeiten,
Einzelpräsentationen, Rollen-
spielen und Fallbeispielen
nachgestellt. Techniken verba-
ler Kommunikation werden
ebenso eingeübt, wie das Be-
obachten der Körpersprache,
also das Erkennen nonverbaler
Signale. Dazu gehört auch das
Training des Zuhörens und der
Rückmeldung (Feedback), als
besondere Grundlage der
Kommunikation zwischen
Head-Greenkeeper und Mitar-
beitern, wie auch zwischen
Vorstand, Betreibergesellschaft
und dem Pflegeteam.
Der Greenkeeper, der es ver-
steht den Golfer und andere
Beteiligte für seine Arbeit zu
interessieren, wird nicht nur
Verständnis, sondern auch An-
erkennung und Unterstützung
bekommen.

Heinz Velmans,
DEULA Rheinland

Ein guter Golfplatz!

Auch eine Sache der Sichtweise
und der Kommunikation
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Das Golfspiel ist sportlicher
geworden. Die Ansprüche an
Qualität und Schnelligkeit der
Golfgrüns sind gestiegen. Das
ergibt höhere Anforderungen
an die Qualität der Rasentrag-
schicht, um einen ungestör-
ten Wuchs der Gräser zu ge-
währleisten, mit der für gute
Putt-Bedingungen erforder-
lichen stetigen Blattneubil-
dung und Straffheit des Blatt-
gewebes.
Wie der Autor in seinen bis-
her 155 Golfplatz-Gutachten
zwischen der Flensburger
Förde und dem Genfer See
immer wieder feststellen
mußte, verschlechtern sich
die Wuchsbedingungen für
die Gräser auf den Grüns
häufig bereits innerhalb kur-
zer Zeit nach dem Bau, so
daß für den Greenkeeper ver-
stärkt zeitaufwendige Locke-
rungsarbeiten erforderlich
werden. Das liegt an ungeeig-
netem Baumaterial, welches

landauf landab aus Kosten-
gründen eingesetzt wird, oh-
ne die Qualität zu untersu-
chen. Leider fehlt es auch
noch an den dafür notwendi-
gen Untersuchungsanforde-
rungen.
Dr. Büring hat über seine
langjährigen Sachverständi-
generfahrungen beim XXXIII.
Internationalen Rasenkollo-
quium 2003 in Pilsen, Tsche-
chien, mit Fachleuten aus 10
europäischen Ländern unter
dem Titel „Wasserdurchläs-
sigkeit – Das Märchen von
der Körnungslinie“ berichtet.
Die wichtigsten Fakten und
Daten aus diesem Referat
sind hier im folgenden darge-
stellt.

Materialanforderungen
bei Rasentragschichten

Die Körnungslinie des Materi-
als soll im abgebildeten Korn-
verteilungsbereich für Rasen-

Schlechtes Material
erschwert die Arbeit des
Greenkeepers
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tragschichten liegen (Abbil-
dung 1).
Für die Wasserdurchlässigkeit
gelten als Mindestwerte 2
mm/min bei 60%iger Sätti-
gung (Laborkapazität) sowie
0,6 mm/min bei voller Was-
sersättigung (LK 100). Die or-
ganische Substanz soll im Be-
reich zwischen 2,0 und 3,5
Massen% liegen. Für die Bo-
denreaktion wird der Bereich
zwischen pH 5,0 und 6,5 ge-
fordert.
Wenn die Körnungslinie im
vorgegebenen Kornvertei-
lungsbereich liegt, wird in der
Praxis allgemein angenom-
men, daß die für das funk-
tionsgerechte Wachstum der
Gräser notwendige Versor-
gung mit Wasser und Sauer-
stoff langfristig gesichert ist.
Das ist ein Irrtum, wie Unter-
suchungen bei Mängelgutach-
ten immer wieder beweisen.
Bereits in kurzer Zeit sinken
die Wasserdurchlässigkeits-
werte wegen Materialverdich-
tung extrem in unbefriedigen-
de Bereiche ab.
Tabelle 1 zeigt Beispiele für
schlechte Wasserdurchlässig-
keit bei zufallsmäßig ausge-
wählten Grüns aus verschiede-
nen Gegenden der Bundesre-
publik. Dabei liegen zwischen
Baufertigstellung und Mängel-
untersuchung jeweils nur 1

oder 2 Jahre. Die nach diesen
Zeiträumen noch vorhande-
nen Wasserdurchlässigkeits-
werte sind bei teilfeuchtem
Material (LK 60) zwischen 7
und 23% gegenüber der ge-
forderten Mindestleistung er-
niedrigt, nur eine Probe wies
bessere Werte auf. In der Pra-
xis des Golfbetriebes sind je-
doch in der Rasentragschicht
langzeitig höhere Feuchtig-
keitsgehalte vorhanden. Die
Differenzen zur geforderten
Mindestleistung bei hoher
Wassersättigung (LK 100) lie-
gen bei den 4 Beispielen zwi-
schen 44 und 82% Minde-
rung.
Die Nässeempfindlichkeit
bzw. Verdichtungsgefährdung
zeigt sich in der Tabelle in den
Wasserdurchlässigkeitsdiffe-
renzen zwischen Teilbefeuch-
tung und voller Sättigung mit
77 bis 94% Minderung. Dabei
ist zu erkennen, daß die ein-
getragene organische Sub-
stanz an dieser Verschlechte-
rung bei den Beispielen C und
D stark beteiligt ist. Große An-
teile des Materials sind zu
fein, quellen bei Wassersätti-
gung stark und verengen die
wasserableitenden Poren.
Untersuchungsergebnisse
über die Kornverteilung und
den Humusierungsgrad der
eingebrachten organischen

Substanz wurden jeweils zur
Beurteilung beim Bau nicht
herangezogen.
Bei den Proben A, C und D
wurden 20 bis 25 M-% Ober-
boden eingemischt, bei der
Probe B Grünkompost. Unter-
suchungsergebnisse lagen
nicht vor. Aus den festgestell-
ten Körnungslinien läßt sich
errechnen, daß die einge-
mischten Bodenmaterialien
mindestens der Bodengruppe
6 entstammten. Der Massen-
anteil < 0,6 mm darf hier zwi-
schen 20 und 40% liegen.

Potentielle
Materialmängel

Sande sind Naturprodukte, de-
ren Zusammensetzung stark
schwankt. Es sind Quarzgehal-
te zwischen 40 und 95 M-%
möglich. Selbst der Sand von
Seedünen enthält nur ca. 80
M-% Quarz, dazu Feldspäte
und Glimmer. In dem häufig
benachbart auftretenden Ge-
schiebemergel sind nur ca. 40
M-% Quarz enthalten.
In Süddeutschland enthalten
Sande häufig höhere Anteile
an Kalzium oder Kaolinit.
Alle Beimengungen sind nicht
so durabel wie Quarz, neigen
im sauren Bereich zur Verwit-
terung und erhöhen die Ge-
fahr von Verschlämmung.

Wenn die Oberflächen der
Sandkörner rauh sind, können
diese sich verzahnen und da-
mit Verdichtungen bewirken.
Die im Sand vorhandenen Bei-
mengungen zum Quarz wei-
sen unterschiedliche Gefüge-
arten auf. Beim Hüllengefüge
ist der Quarz mit gleichmäßi-
gen Häutchen von Metalloxi-
den, organischer Substanz,
Kalk oder degradierten Tonen
überzogen. Beim Kittgefüge
sind die Mineralkörner durch
Metalloxide, organische Sub-
stanz oder Kalk fest verbun-
den. Als Kittsubstanzen dienen
Eisen, Eisenhumate, Metalloxi-
de, Kalk oder Kaolinit. Im sau-
ren Bereich werden die Kitt-
substanzen durch Kohlendio-
xid und organische Säuren
freigesetzt. Dadurch wird die
Verdichtung des mineralischen
Bodenmaterials gefördert und
die Wasserdurchlässigkeit ver-
schlechtert.
Weitere Verschlechterungen
der Wasserdurchlässigkeit er-
geben sich durch die Verfül-
lung wasserführender Grobpo-
ren nach Verlagerung von
Feinteilen (Suffossion) sowie
durch das Quellen feinteiliger
organischer Substanz.

Maßnahmen zur
Mängelvermeidung –
Material

Um die heutzutage übliche
schnelle Verschlechterung der
Wasserdurchlässigkeit zu ver-
meiden, muß das Material
sorgfältiger ausgewählt und
untersucht werden. Der Preis
als Anwendungskriterium muß
seine heutige Bedeutung ver-
lieren, weil in der Pflege nach
Einbau von gutem Material er-
hebliche Kosten gespart wer-
den können.
Aus langjähriger Sachverstän-
digenerfahrung hier einige
Vorschläge: Der Kornvertei-
lungsbereich bleibt bestehen.
Der Schluffanteil, d.h. Korn-

Tabelle 1: Beispiele für schlechte Wasserdurchlässigkeit bei Grüns

Grün Wasserdurchlässigkeits-Differenzen in %

Zur Mindestleistung zwischen LK 60 u. 100

LK 60 LK 100

A + 25 ./. 44 87

B ./. 23 ./. 77 77

C ./. 7 ./. 82 94

D ./. 13 ./. 82 94

Jahre zwischen Organische Substanz M-%

Bau/Untersuchung gesamt <0,125 mm

A 2 2,3 –

B 1 2,2 –

C 1 1,0 8,8

D 2 1,9 14,1
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durchmesser < 0,6 mm sollte
nur bis 5 M-% erlaubt sein.
Man sollte nur gewaschene
Sande verwenden, ggf. muß
der Sand einer Spezialreini-
gung unterzogen werden, um
die enthaltenen „Klebstoffe“
zu entfernen. Es gibt mehrere
Verfahren, die allerdings bis-
her nur bei Sandlieferanten
angewandt werden, welche
Sande vorgegebener Qualitä-
ten für industrielle Zwecke lie-
fern. Man kennt die Möglich-
keiten der Intensivwäsche, der
Ultraschallreinigung oder des
Hochdruck-Waschverfahrens.
Die Reinigungen erfolgen hier
über geschlossene Kreisläufe
mit Absetzbecken bzw.
Schrägklassierer. Oberboden
sollte nur aus den Bodengrup-
pen 2 und 4 nach DIN 18915
erlaubt werden. Die Zwangs-
mischung der Materialien ist
bei der Herstellung von Rasen-
tragschichten streng auszu-
schließen, ggf. muß für die
Grobkorntrennung in Sieb-
trommeln eine erlaubte
Höchstzeit vorgegeben wer-
den. Sinnvoller wäre es, den
Oberboden von Grobkorn zu
befreien und erst dann die Mi-
schung mit Quarzsand vorzu-
nehmen.

Maßnahmen zur
Mängelvermeidung –
Untersuchungen

Um eine dauerhaft funktions-
gerechte Wasserableitung aus
der Tragschicht zu sichern,
müssen erheblich mehr Unter-
suchungen als bisher zur Qua-
litätsbestimmung herangezo-
gen werden.
Es beginnt bei der technisch
richtigen Probennahme mit
genügend Einstichstellen, ge-
nügend großen Materialmen-
gen für die Untersuchung und
genügend Einzelproben aus
dem gesamten Material.
Wenn für 20 Grüns durch-
schnittlicher Größe z. B. 200

m3 Sand benötigt werden,
muß die Probenanzahl ent-
sprechend repräsentativ ge-
nug sein, da es sich bei Sand
um ein Naturprodukt wech-
selnder Zusammensetzung
handelt. Es müßten genügend
Kriterien untersucht werden,
wobei Kenntnisse über den
Standort der Sandgewinnung
bzw. die Lagerstätte Umfang
und Arten der Untersuchun-
gen bestimmen sollten.
Kenntnisse werden benötigt
über den Quarzanteil, pH-
Wert, Gehalte an Eisen und
Metalloxiden, Gehalte an or-
ganischer Substanz, Kaolinit-
Anteil und Oberflächen-Rau-
higkeit.
Oberböden werden bisher
praktisch nicht untersucht. Da-
bei ist es dringend erforder-
lich, ihre Körnungslinie, die
Anteile an Schluff und Ton,
den pH-Wert, die organische
Substanz und ggf. pflanzen-
schädliche Beimengungen zu
kennen.
Auch der Zuschlagstoff organi-
sche Substanz wird bisher
nicht genügend untersucht.
Der Humusierungsgrad bei
Torf sollte zwischen H3 bis H5
liegen. Organische Substanzen
mit hohen Feinanteilen sind
grundsätzlich auszuschließen.
Falls Komposte verwendet
werden, ist die Entsprechung
der vorgegebenen Anforde-
rungen zu prüfen. Generell
sind bei anderen organischen
Stoffen als Torf die Feinanteile
sowie die pH-Werte zu ermit-
teln.

Maßnahmen zur
Mängelvermeidung –
Organisation

Bei den hier vorgeschlagenen
zusätzlichen Untersuchungen
wird bei Auftraggebern und
dem Baugeschehen befürch-
tet, daß die Kosten zu hoch
sind. Es muß nachdrücklich
darauf hingewiesen werden,

daß ausführliche Untersu-
chungen der Einsatzmateria-
lien für den Bau von Rasen-
tragschichten viel weniger
Kosten verursachen als ein
späterer Rechtsstreit.
Eignungsprüfungen der Bau-
materialien sind grundsätzlich
erforderlich, da es sich um Na-
turprodukte stark wechselnder
Zusammensetzung handelt.
Wegen der eingebauten Mas-
sen sind die Prüfungen in ge-
nügender Zahl vorzunehmen.
Dazu ist eine Vorschrift im
Leistungsverzeichnis erforder-
lich.
Die Bauaufsicht muß nach
den Untersuchungsergebnis-
sen jeweils die Baufreigabe
erteilen, und das für jede Par-
tie. Die Baupraxis sieht heute
leider anders aus. Ebenfalls
verstärkt müssen Kontrollun-
tersuchungen des Auftragge-
bers durchgeführt werden
(Architekt) und zwar in genü-
gender Anzahl, vor dem Ein-
bau.
Die anzuwendenden Untersu-
chungsmethoden und die vor-
zugebenden Anforderungs-
werte an die Materialien müs-
sen noch wissenschaftlich er-
arbeitet und im Leistungsver-
zeichnis vorgegeben werden.
Es wäre verdienstlich, Min-
destwasserdurchlässigkeits-
werte für die Zeit nach 1 bis
2 Jahren als Anforderung
festzulegen. Dazu gehören
auch gleichzeitig Vorgaben
für die Intensivpflege in die-
ser Zeit.
Vor Neuauflage der Richtlinie
für den Bau von Golfplatzplät-
zen ist eine Überprüfung der
bisher dort enthaltenen tech-
nischen Angaben dringend er-
forderlich. Es sind noch Fehler
enthalten. Bei den norma-
len Sitzungen der zuständi-
gen Gremien wird häufig
nur nach Kostengesichtspunk-
ten entschieden und nicht
nach fachlichen Notwendig-
keiten.

„Wasserdurchlässigkeit
– Das Märchen von der
Körnungslinie“ –
Probleme und Lösungen

Eine Körnungslinie, die im
Kornverteilungsbereich für
Rasentragschichten nach der
Richtlinie liegt, ist nur eine
Teillösung zur Vermeidung
grober Materialfehler. Viele
weitere Materialeigenschaf-
ten sind entscheidend für
die Konstanz und die Dauer
funktionsgerechter Wasser-
durchlässigkeit und damit
der Zuführung von Sauer-
stoff über den Gasaus-
tausch.
Zur Feststellung der Materia-
leignung sind daher Spezial-
untersuchungen erforderlich,
die im einzelnen erarbeitet
und danach vorgegeben wer-
den müssen.
Voraussichtlich werden Bau-
Auftraggeber, die hier ange-
führten und nach fachlicher
Prüfung in der Neuauflage der
Richtlinie für den Bau von
Golfplätzen verankerten Mate-
rialuntersuchungen aus Kos-
ten- oder Zeitgründen nicht
durchführen lassen wollen. Es
wäre daher zweckmäßig, An-
forderungen für 2 oder 3 Ma-
terial-Qualitätsstufen zu be-
stimmen. Diese sollten dann
in die Beurteilung zur Festle-
gung von Platz-Qualitäts-Stu-
fen mit einbezogen werden.
Die Bau-Ausführung ist ein
weiteres Qualitätsthema. Es
gibt nicht nur „beste Golfplät-
ze“!
Das Märchen von der „guten“
Körnungslinie als Garantie
für eine langfristig genügen-
de Wasserdurchlässigkeit der
Rasentragschicht muß schnell
aufgegeben werden. Es bringt
dem Greenkeeper unnöti-
ge Mehrarbeit und reicht
zur Erfüllung der erhöh-
ten Qualitätsansprüche an
Rasentragschichten nicht
aus.

Dr. Walter Büring
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Die DGV-Golfplatzpflege-

und Umweltberatung –

ein bundesweites erfolg-

reiches Konzept

Ohne Zweifel hängt die Qua-
lität einer Golfanlage eng mit
der Platz- bzw. Rasenqualität
der einzelnen Spielelemente
zusammen. Besonderes deut-
lich wird dies, wenn extreme
Witterungseinflüsse, wie z. B.
der Sommer 2003, auftreten.
Ein gepflegter Rasen ist für ei-
ne Golfanlage nicht nur eine
Frage der Ästhetik, sondern
auch ein wichtiger ökonomi-
scher Parameter. Eine vorbild-
liche Grünfläche steigert die
Attraktivität, das Renommee

und somit auch den Wert der
Golfanlage. Bei der Gewin-
nung von neuen Mitgliedern
und Greenfee-Spielern ist die
Qualität des Platzes zum ent-
scheidenden Wettbewerbsfak-
tor geworden.
Um den Platzverantwortlichen
der Golfanlagen (Vorstände,
Betreiber, Greenkeeper) bei
den komplexen Aufgabenstel-
lungen und Herausforderun-
gen in der Golfplatzpflege hilf-
reich zur Seite zu stehen, hat
der DGV bereits im Jahr 2003,
zusammen mit dem GVD
(Greenkeeper Verband
Deutschland) und unter wis-
senschaftlicher Begleitung
durch die Rasen-Fachstelle an
der Universität Hohenheim
(RFH) eine Golfplatzpflege-
und Umweltberatung instal-
liert.
Mit dieser Dienstleistung wird
eine qualifizierte, produktun-
abhängige, praxisorientierte
und umweltgerechte Beratung
durch unabhängige Spezialis-
ten in bedarfsorientierten Leis-
tungspaketen angeboten. Die
Berater sind anhand strenger
Qualitätskriterien ausgewählt
und verfügen über ein profun-
des Know-how. Systematisch
ermitteln sie die Ursachen ve-
getationstechnischer Proble-
me und erarbeiten in Zu-

sammenarbeit mit dem jewei-
ligen Head-Greenkeeper indi-
viduelle und praxisorientierte
Lösungen. Ausgewogene Leis-
tungspakete mit festen Hono-
rarsätzen schaffen Transparenz
und garantieren eine optimale
Pflegeberatung, die sich an
den spezifischen Erfordernis-
sen der jeweiligen Golfanlage
orientiert.

Hohe Qualität der
Beratung

Eine umfangreiche Ausstat-
tung mit Analysemöglichkei-
ten, einheitlichen Checklisten,
standardisierte Berichtsvorla-
gen sowie ein intensiver fach-
licher Austausch (s. Foto) und
die organisatorische Gesamt-
koordination der Beratung
durch die DGV-Geschäftsstelle,

garantieren eine gleich blei-
bend hohe Qualität der Bera-
tung.
Bereits im Jahr 2003 wurde
von etlichen Golfanlagen diese
Dienstleistung erfolgreich in
Anspruch genommen. Die ein-
gesetzten Berater konnten zur
Klärung der jeweils standort-
spezifischen Rasenfragen bei-
tragen. Die ortsansässigen
Greenkeeper waren am Erfolg
durch die konstruktive Zu-
sammenarbeit beteiligt und
dankbar für so manchen Tipp
bei der Rasenpflege.
Auch 2004 wird dieses Dienst-
leistungsprogramm weiter
ausgebaut und sollte von den
Platzverantwortlichen der
Golfanlagen als wichtige An-
laufstelle bei anstehenden Ra-
senproblemen in Anspruch
genommen werden. fun

Die Grüne Kompetenz

Das Kompetenz-Team
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Um Golfanlagen, die bisher
keine Genehmigungen nach
§ 18 b PflSchG stellen durf-
ten, über die neue Handha-
bung dieser Regelung in
Niedersachsen zu informie-
ren und Hinweise zur Bean-
tragung von Pflanzenschutz-
mitteln nach § 18 b zu geben,
hat RASENMARTINBOCKSCH
am 18. und 19. Februar 2004
zwei Informationsveranstal-
tungen in Scharnhorst bei
Neustadt am Rübenberge
und in Hoyerswege bei Gan-
derkesee organisiert und
durchgeführt. Als Referenten
konnte Martin Bocksch die
Referatsleiter der Pflanzen-
schutzämter Hannover und
Weser-Ems, Dr. Krebs und Dr.
Döpke, gewinnen. Dazu gab
er selbst einen Überblick
über die einsetzbaren und
genehmigungsfähigen Pflan-
zenschutzmittel. Ergänzende
Vorträge zum Stand der Re-
sistenzzüchtung bzw. zur Aus-
bringungstechnik und den
Abstandsregelungen runde-
ten die Veranstaltungen ab.
Insgesamt konnte fast die
Hälfte der niedersächsischen
Golfclubs begrüßt werden.

Allgemeine
Entwicklung

Beide Referenten der Land-
wirtschaftskammern, Dr.
Krebs und auch Dr. Döpke,
gingen zunächst allgemein
auf die Entwicklung des
Pflanzenschutzgesetzes ein.
Danach kamen sie zur spe-
ziellen niedersächsischen
Auslegung des § 18 b
PflSchG. Deutlich wurde da-
bei die einschränkende Wir-
kung der Indikationszulas-
sung seit Juli 2001 auf die

Verfügbarkeit von Pflanzen-
schutzmitteln in kleinen Kul-
turen wie auch dem Rasen.
Klar stellten beide heraus,
dass Genehmigungen keine
Zulassungen sind, aber alle
Pflanzenschutzmittel, die für
eine weitere Anwendung ge-
nehmigt werden sollen, eine
Zulassung benötigen.
Die Teilnehmer erhielten gute
Hinweise zur Antragsbearbei-
tung und dem Ablauf der Be-
antragung. So sollte beispiels-
weise der Schadorganismus
möglichst breit und vielfältig
definiert werden. Das „Sta-
dium der Kultur“ ist bei einer
Dauerkultur wie Rasen schwer
zu definieren. Der Hinweis auf
die Vegetationsphase zwi-
schen März und Oktober und
die Bezeichnung „in der Vege-
tation“ war daher interessant.
Neu für viele Teilnehmer auch
die Möglichkeit, die zulässige
Gesamtmenge des Pflanzen-
schutzmittels auf mehr als die
angegebenen Gaben zu vertei-
len.
Genehmigungen nach § 18 b
PflSchG werden seit Jahresbe-
ginn in Niedersachsen für drei
Jahre ausgesprochen. Erlischt
die Hauptzulassung des bean-
tragten Pflanzenschutzmittels
vorher, wird die Genehmigung
nur bis zum Ende der Haupt-
zulassung ausgesprochen.
Deutlich verwiesen beide
Kammervertreter auf die mit
der Genehmigung insbeson-
dere im Golfbereich ausge-
sprochenen Auflagen hin. Da-
bei steht das Drainagewasser
im Vordergrund. Das darf
nicht in einen Vorfluter oder
naturnahe Gewässer gelan-
gen. Darüber hinaus darf das
Mähgut nicht verfüttert wer-
den.

Erfolgreiche Veranstaltungen
für Pflanzenschutz
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Wartezeiten

In einer lebhaften Diskussion
in Scharnhorst wurde über die
Wartezeiten für das Wiederbe-
treten der Flächen gespro-
chen. In diesem Zusammen-
hang gab Dr. Krebs den Hin-
weis, dass bei PSM ohne be-
sonderes Risiko, dazu gehören
u.a. die meisten Fungizide, die
Flächen unmittelbar nach dem
Antrocknen der Spritzflüssig-
keit wieder betreten werden
dürften. Die Anwendung in
den späteren Abendstunden
ist daher auch vor diesem
Hintergrund sinnvoll. Anders
sieht es bei PSM mit einem
besonderen Risiko aus. Dazu
gehört von den nach § 18 b
genehmigten PSM das Tama-
ron. Damit behandelte Flä-
chen dürfen erst nach 48 h
wieder gefahrlos betreten
werden.
Die Frage, wer der eigentliche
Antragsteller und damit letz-
tendlich verantwortlich ist,
wurde auf beiden Veranstal-
tungen kritisch erörtert. Denn
Antragsteller ist der Golfclub.
Daher haften die für den Golf-
club verantwortlichen Vorstän-
de, bzw. Geschäftsführer, für
eventuelle Schäden. Sie soll-
ten deshalb auch die Anträge
unterschreiben. Denn, und das
machten beide Referenten
nochmals ganz deutlich, im
Gegensatz zu zugelassenen
Pflanzenschutzmitteln, wo die
Haftung beim Zulassungsinha-
ber und den Behörden liegt
(außer bei Vorsatz), haften bei

nach § 18 b PlfSchG geneh-
migten Einsätzen von Pflan-
zenschutzmitteln ausschließ-
lich die Anwender, also An-
tragsteller.
Martin Bocksch zeigte noch
einmal auf, welche Pflanzen-
schutzmittel ganz ohne Anträ-
ge in Niedersachsen eingesetzt
werden dürfen. Dazu gehören
alle nach § 15 PflSchG für den
Rasen oder Zierpflanzen im

Freiland und einen Rasen-
schädling zugelassenen Pflan-
zenschutzmittel. Bei letzteren
muss aber darauf geachtet
werden, ob nicht Einschrän-
kungen ausgesprochen wur-
den. Zu dieser Gruppe gehören
die meisten Herbizide und eini-
ge wenige Fungizide. Des wei-
teren können in Niedersachsen
die nach § 18 a für Rasen oder
Zierpflanzen im Freiland ge-

nehmigten Pflanzenschutzmit-
tel eingesetzt werden. Aller-
dings muss gerade bei diesen
auf eine Reihe von Pflanzen-
schutzmitteln mit einer Ein-
schränkung für den Einsatz im
Rasen hingewiesen werden.
Dazu zählen insbesondere alle
Fungizide der Firma Syngenta.
Tab. 1 gibt einen Überblick
über die nach § 15 und § 18 a
einsetzbaren Fungizide.

Daraus wird auch deutlich, das
sich derzeit eine ganze Reihe
von PSM im Wiederzulas-
sungsverfahren befinden. Die-
se weitere Entwicklung ist in
den nächsten Wochen und
Monaten genau zu beobach-
ten.
Die aktuelle Entwicklung kann
bei RASENMARTINBOCKSCH@
gmx.de nachgefragt werden.
Treten bei der Anwendung ei-
nes solchen Mittels gegen den

Tabelle 1: Auszug aus den Übersichten nach § 15 und 18 a zugelassener und genehmigter Fungizide

Wirkstoff Produkt Zul. – Ende Schadorganismus §

Benzoesäure Menno Florades 14.08.2004 Bakterien, Viren, Pilze § 15

Bitertanol Baymat flüssig Ende 2004 Echter Mehltau, Rost § 15

Dazomet Basamid Granulat 30.04.2004 Bodenpilze § 15

Fosetyl Aliette WG 30.06.2004 Phytophthora § 15
Spezial Pilzfrei Aliette

Iprodion Rovral Ende 2007 Botrytis cinerea § 15

Mancozeb Dithane NeoTec 30.04.2004 Falscher Mehltau, Rost § 15

Mancozeb Dithane Ultra WP Ende 2008 Falscher Mehltau, Rost § 15

Maneb BASF-Maneb-Spritzp. Ende 2007 Falscher Mehltau, Rost § 15

Metiram Polyram WG 30.06.2004 Falscher Mehltau, Rost § 15

Coniothyrium

Minitans Contans WG Ende 2007 Sclerotinia § 18 a

Kresoxim- Discus Ende 2006 Rost
Methyl Stroby WG § 18 a

Myclobutanil Systhane 20 EW Ende 2011 Pilzliche Blattfleckenerr., Rost § 18 a

Tabelle 2: PSM mit § 18 b Genehmigung deren Zulassung 2004 endet

Pflanzenschutzmittel Wirkstoff Schadorganismus

Sportak alpha Carbendazim Pilzliche Schaderreger, Schneeschimmel,
+ Procloraz Anthracnose, Rhizoctonia,Ophiobolus, Fusarium, Blattkrankheiten

Derosal flüssig Carbendazim Schneeschimmel, Pilzerkrankungen, Sclerotinia,
Pilzliche Schaderreger

Baymat flüssig Bitertanol Dollarspot

Baycor Spritzpulver Bitertanol Dollarspot

Confidor WG 70 Imidacloprid Larven des Junikäfers

Harvesan (31.05.04) Carbendazim Schneeschimmel, Typhula Fäule
+ Flusilazol
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genehmigten Schädling, z.B.
Rost, „zwangsläufig einsetzen-
de Zusatzwirkungen“ auf, ist
das unvermeidbar. Sie sind
kein Problem und können mit
genutzt werden.
Abschließend ging Martin
Bocksch auf die Entwicklung
und Zulassungssituation der
derzeit nach § 18 b für Rasen
genehmigten Pflanzenschutz-
mittel ein. Dabei wurde deut-
lich, dass viele der bewährten
Mittel Ende 2004 auslaufen
(Tabelle 2). Eine Reihe davon
wird nicht wieder kommen.
Dafür, so konnte er nach Ge-
sprächen mit den Herstellern
berichten, wird es neue, ver-
besserte Nachfolgeprodukte
geben.
Dr. Burkatzky vom Bundessor-
tenamt gab bei der ersten Ver-
anstaltung, die in den Räumen
der Rasenprüfstelle Scharn-
horst des Bundessortenamts
stattfand, einen guten Über-
blick über die Möglichkeiten
der Resistenzprüfung im Rah-
men der Sortenprüfung von
Rasengräsern beim Bundes-
sortenamt. Die Krankheiten
werden dazu in vier großen
Gruppen erfasst und beschrie-
ben. Blattfleckenkrankheiten,
Rost, Rotspitzigkeit und Fäul-
nis. Auf eine tiefer gehende
Differenzierung wird verzichtet.

Bei den einzelnen Grasarten
kann man z.T. erhebliche
Unterschiede in der Anfällig-
keit der Sorten für diese
Krankheiten feststellen.
In Hoyerswege erläuterte Dr.
Döpke die Genehmigungssitu-
ation bei Pflanzenschutzsprit-
zen. Auch solche Geräte müs-
sen von BVL/BBA zugelassen
sein. Im Anschluss müssen die
Geräte jährlich auf Sicherheit
und Verteilgenauigkeit etc.
untersucht werden.
Überraschende Unterschiede
wurden bei den Mindestab-
ständen zu Gewässern in den
Bundesländern deutlich, die
bei Pflanzenschutzanwendun-
gen einzuhalten sind. Tabelle
3 zeigt die Mindestabstände
für die Flächenstaaten.
Das Gewässer nicht ständig
Wasser führen müssen um als
Gewässer eingestuft zu wer-
den, darauf sei an dieser Stelle
nochmals ausdrücklich hinge-
wiesen.
Alle Teilnehmer erhielten zum
Abschluss eine detaillierte
und aussagekräftige Teilnah-
mebestätigung über ihr Mit-
wirken an dieser Informa-
tionsveranstaltung ausgehän-
digt.

Martin Bocksch
RASENMARTINBOCKSCH@

gmx.de

Tabelle 3: Länderspezifische Mindestabstände zu Gewässern

Bundesland Mindestabstand bei der PSM-Anwendung

Baden-Württemberg Keine spezifische Regelung

Bayern Keine spezifische Regelung

Brandenburg 1 m

Hessen Durch Produktzulassung festgelegte Abstände

Mecklenburg- 7 m
Vorpommern

Niedersachsen 1 m als Empfehlung

Nordrhein-Westfalen 1 m als Empfehlung

Rheinland-Pfalz 5 m als Empfehlung

Saarland 5–10 m, abhängig vom Pflanzenschutzmittel

Sachsen 5 m im W-Gebiet, sonst keine Vorgabe

Sachsen-Anhalt 1 m als Empfehlung

Schleswig-Holstein Keine Vorgabe

Thüringen 5–10 m, abhängig vom Gewässer
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Neues zum
Pflanzenschutz

Niedersachsen: Alle Golfclubs,
unabhängig von der Betriebs-
form, können nun Anträge
zum Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln nach § 18 b stel-
len. Dazu fanden zwei Infor-
mationsveranstaltungen statt.
Siehe den Bericht in dieser
Ausgabe.

18 b Genehmigungen werden
in Niedersachsen seit diesem
Jahr für maximal 3 Jahre aus-
gesprochen.

Nordrhein-Westfalen: Die
beiden Kammern Rheinland
und Westfalen wurden zu Jah-
resbeginn zur Landwirtschafts-
kammer Nordrhein-Westfalen
zusammengeführt. Das gute
I n t e r n e t a n g e b o t
www.Pflanzenschutzdienst.de
der Kammer Rheinland wird
weitergeführt und soll überar-
beitet werden.

Rheinland-Pfalz: Der Landes-
golfverband unternimmt einen
neuen Anlauf für einen Sam-
melantrag für verschiedene
Pflanzenschutzmittel für die
ihm angeschlossenen Golf-
clubs. Martin Bocksch wird das
Projekt koordinieren und
durchführen.

Hessen: Der abgelaufene
Sammelantrag wird zur Zeit
überarbeitet und soll neu ge-
stellt werden.

Pflanzenschutzmittel:

Die Hauptzulassung von
HARVESAN (Du Pont) wurde
bis Ende Mai verlängert. Die
Anschlusszulassung durch
das Bundesamt f. Verbrau-
cherschutz und Lebens-

mittelsicherheit scheint gesi-
chert.

DITHANE NEOTEC soll Ditha-
ne Ultra WG ablösen. DITHA-
NE NEOTEC hat eine Zulas-
sungsverlängerung bis zum
30.04.2004 vor. Mit einer
neuen offiziellen Hauptzulas-
sung ist danach zu rechnen.
Da DITHANE NEOTEC unter
der gleichen Zulassungs-
nummer registriert ist und
das Mittel mehr oder weni-
ger mit DITHANE ULTRA WG
identisch ist, wird zu prüfen
sein, ob NEOTEC die „Rechts-
nachfolge“ von ULTRA in be-
stehenden 18 b Genehmi-
gungen antreten kann. An-
sonsten muss NEOTEC neu
nach § 18 b beantragt wer-
den

Das bekannte Mittel PREVI-
CUR N von Bayer gegen Pyh-
tium, dessen Hauptzulassung
Ende 2002 endete, erhielt
kürzlich eine Zulassungsver-
längerung bis zum
31.03.2004. Eine reguläre
neue Hauptzulassung ist in
Aussicht gestellt.

Auch Ende 2004 laufen die
Hauptzulassungen einer gan-
zen Reihe von PSM ab. Einige
davon mit großer Bedeutung
im Golfrasen.

Ob von den Herstellern Rere-
gistrierungen angestrebt wer-
den, ist derzeit noch nicht
klar. Allerdings sollte man
bei der Planung und Lager-
haltung auf ein mögliches
Anwendungsverbot nach
dem 31.12.2004 vorbereitet
sein.

Davon betroffen sind:

SPORTAK ALPHA:
(18 b Genehmigungen gegen
Pilzerkrankungen, Schnee-
schimmel; Anthracnose; Rhi-
zoctonia, Ophiobulus, Fusa-
rium; Blattkrankheiten)

DEROSAL:

(18 b Genehmigungen gegen
Schneeschimmel; Pilzerkran-
kungen und Sclerotinia)

BAYMAT FLÜSSIG:
(18 b Genehmigung gegen
Dollarspot)

BAYCOR SPRITZPULVER:
(18 b Genehmigung gegen
Dollarspot)

CONFIDOR WG 70:
(18 b Genehmigung gegen Ju-
nikäferlarven)

Über die aktuelle Entwicklung
können sich die Greenkeeper
gern unter RASENMARTIN-
BOCKSCH@gmx.de per E-Mail
informieren.

Martin Bocksch, Eltville
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Allgemeine Situation

Die 75. Konferenz und Ausstellung der
GCSAA (Golf Course Superintendents As-
sociation of America) erreichte mit ca.
19.300 Besuchern eine leichte Steigerung
zum Vorjahr, blieb aber unter dem Durch-
schnitt der letzten sieben Jahre von
20.000 Teilnehmern, wobei das Vorjahr
mit 18.100 abschloss.
Mit 675 Ausstellern (VJ 701) war hier die
Beteiligung leicht rückläufig. Die Ausstel-
lungs-flache von ca. 25.000m? blieb je-
doch konstant.
Für den Bereich Anlage und Pflege von
Golfanlagen bietet die GCSAA-Ausstellung
und Konferenz das weltweit größte Ange-
bot.
Das begleitende Seminar- und Vortragspro-
gramm bot wieder mit über 100 Veranstal-
tungen ein breites Spektrum vom Golfplatz-
Design über Pflegemanagement bis zu
Züchtungsfragen. Ein Schwerpunktbereich
war u.a. den Wasserressourcen gewidmet.
Zu den Seminaren waren 6.780 Teilneh-
mer eingeschrieben (VJ 6.300).
Aus verschiedenen Gesprächen anlässlich
der GCSAA-Ausstellung und Konferenz
wurde deutlich, dass die Golf-Industrie
eher stagniert. Als Indikator wird die Anzahl
der gespielten Runden gewertet, die in
2003 rückläufig war, unterschiedlich in den
Bundesstaaten zwischen 2-12 % minus.
So ist es nicht verwunderlich, dass sich die
Anzahl der Neueröffnungen von Golfanla-
gen weiter abgeschwächt hat. Derzeit
werden etwa 200 Plätze/ Jahr gebaut, wo-
bei in der Vergangenheit jährlich ca. 400
Plätze neu eröffnet wurden.

Trends und Einschätzungen

Die Ausstellung wird zweifellos von der
Präsentation der großen Gerätehersteller
beherrscht. Im Mittelpunkt standen dabei
die Hauptanbieter für die Rasenmäher:
TORO, Textron und John Deere.
Unter dem Dach „One Source“ stellte John
Deere auf der Messe eine neue strategi-
sche Allianz mit verschiedenen Firmen aus
der Turf Industry vor. So sollen die Green-
keeper zukünftig alle Produkte und Mate-

rialien aus einer Hand kaufen können. Zu
der Allianz gehören beispielsweise als
Partnern die Firmen: Nu-Gro, Howard Fer-
tilizer und Spring Valley (Dünger), Hancor
(Drainage) oder Profile (Bodenhilfsstoffe)
sowie Turf Seed (Saatgut) und Hunter
(Beregnung).
Textron präsentierte das gesamte Geräte-
programm unter der einheitlichen Farbe
==> Orange und fasste damit alle Marken
zusammen: Jacobsen-/Ransomes-Mäher,
Ryan-Aerifizierer, Cushman-Transportfahr-
zeuge.
Als Messe-Neuheit wurde unter dem Na-
men MagKnife die Magnetbefestigung des
Untermessers an allen Schneideinheiten
herausgestellt.
Redexim, Charterhouse und Rink präsen-
tierten ein breites Angebot von Locke-
rungs- und Besandungsgeräten, wobei Sys-
teme wie „Verti-Knife“ oder „Level-Spike“
besonders auffielen. Die Ausstattung des
Vertdrain-Gerätes kennt keine Grenzen
und ist jetzt auch mit Bohrern zu haben.
Die Fa. Scotts trat in Verbindung mit der
Firma Landmark als Gräserzüchter und
Anbieter auf. Unter dem Namen „Roun-
dup Ready Bentgrass“ hat Scotts zusam-
men mit Monsanto inzwischen genmani-
pulierte Agrostis-Rasengräser (Herbizi-
dresistenz gegen Roundup) entwickelt. Ei-
ne Vermarktung steht jedoch auch in den
USA noch aus.
Vielversprechender ist die Verwen-
dung von Hybridsorten bei der Wie-
senrispe (Poa Pratensis). Die neue
Scotts-Sorte „Thermal Blue“ ist besonders
hitzeverträglich und kann deshalb in den
Übergangsbereichen zusammen mit
Festuca arundinacea angebaut werden.
Eine weitere züchterische Entwicklung
stellte Barenbrug mit der Einführung einer
Ausläufer-Sorte „RTF“ beim Rohrschwin-
gelsortiment vor.
Die Verwendung von Biostimulatoren hat
in den USA durchaus eine breite Akzep-
tanz gefunden. Gerade das Thema Förde-
rung der Mikroorganismen durch den Ein-
satz von biologischen Präparaten gewinnt
bei den amerikanischen Golfsuperinten-
dents eine wachsende Bedeutung.

Nach Einschätzung von Fachleuten nutzen
bereits etwa 40 % der Golfplätze derartige
Produkte.
Die Offizialberatung des amerikanischen
Golfverbandes, USGA Green Section Staff
hält die meisten Biostimulatoren jedoch
für „Wundermittel“ und lehnt sie ab.
Die Fachberater sehen keine Notwendig-
keit, sich mit diesen „Wunderprodukten“
zu beschäftigen. Sie betrachten die An-
wendung als „gambling“ (Spielerei) zu
Lasten des Club-Budgets. (Aussage Paul
Vermeulen, USGA-Agronomist)
Bei der Überarbeitung der USA-Spezifi-
kationen für den Bau von Golfanlagen
werden zukünftig synthetische Boden-
hilfsstoffe in der Rasentragschicht zu-
gelassen, sofern sie die physikalischen
Eigenschaften nicht negativ beeinflus-
sen. Eine Veröffentlichung steht kurz be-
vor.
Der Einsatz von Wetting Agents zählt in
den USA zu den Standardmaßnahmen zur
Vermeidung von Trockenstellen. Zahlreiche
Anbieter bedienen dieses Marksegment.
In einer großen , landesweiten Studie mit
10 Produkten werden derzeit sowohl das
Verhalten als auch die Wirkung von Wet-
ting Agents getestet.
Die Versuchsserie wird von neun Uni-ver-
sitäten über zwei Jahre durchge-
führt. Sowohl die GCSAA als auch die US-
GA unterstützen diese „Wetting Agent Eva-
luation Study“ mit jeweils 100.000 US $.

Pflanzenschutz Industrie

Der Pflanzenschutzbereich nimmt im US-
Rasenmarkt eine bedeutende Stellung ein
und so präsentierten sich die verbleiben-
den Anbieter mit repräsentativen Messes-
tänden in der Reihenfolge: Syngenta, BASF,
Bayer, Dow Agro Science, Monsanto u.a.
Neben den Fungiziden zählen die Herbizi-
de mit den Vorauflaufmitteln zu den wich-
tigen Produktgruppen.
Der Einsatz von Wachstumsregulatoren
(PGR) auf Rasenflächen gilt in den USA

75. GCSAA-Konferenz und
Ausstellung im sonnigen San Diego
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Standardpflege, so dass auch hier ein
wichtiges Marktsegment gesehen wird
(Primo, Cuttless, Proxy).
Syngenta gilt als stärkster Anbieter im
Markt, dies wird auch beim Sponsoring in
der Klasse „Special Events & Diamond Le-
vel“ sichtbar.
Die BASF trat mit einem angemessenem
Stand auf und präsentierte insbesondere
die neuen Fungizide „Emerald“ und „INSIG-
NIA“, mit dem Hinweis: The Outperformer!

Forschung und Entwicklung

Die GCSAA fördert im Rahmen einer
Foundation zusammen mit der USGA
unterschiedliche Forschungsprojekte an
verschiedenen Universitäten zur Klärung
grundlegender Fragen im Golfplatzbau,
Gräserentwicklung und in der Golfplatz-
pflege. Mittlerweile spielen Umweltge-
sichtspunkte eine wachsende Bedeutung

bei der Auswahl der Projekte.
Beispielhaft seien einige Forschungsthe-
men genannt:
� Best Management Practice to Reduce

Pesticide Runoff from Turf
Univ. of Illinois

� Fate of Pesticides and Their Partitio-
ning among Water, Soil and Biomass
Elements in a Turfgrass Ecosystem
Kansas State Univ.

� Measuring Nutrient Losses via Runoff
from an Established Golf Course
Kansas State Univ.

� Nitrogen and Phosphorus Fate in a
10-year-old Kentucky Bluegrass Turf
Michigan State Univ.

� Soil Physical Characterization of Aging
Golf Greens
University of Nebraska

Das Angebot der Fachliteratur zu Rasen-
fragen wurde erneut mit einigen Titeln er-
weitert, bzw. mit Neuauflagen ergänzt wie
beispielsweise:

Empfang zur 75. GCSAA-Ausstellung und Konferenz Außenansicht des San Diego Konferenz-Center mit Pausen Terrasse.

Bohrer am Vertidrain-GerätKonturendeck-Mäher bei John Deere

Aufgang zur Konferenz-Ebene
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� „Poa Annua“:
J.M. VARGAS und A.J.TURGEON

� „Fundamentals of Turfgrass Manage-
ment:
N.CHRISTIANS

� „The Turfgrass Disease Handbook“:
H.B. COUCH

� „Turfgrass Management“:

Seminarveranstaltungen u.a. vom USGA-Green Section Staff
Festuca arundinacea (Rohrschwingel) mit feiner Blattstruktur.

Entspannung im Intern. Resource Center,
GVD-Präsident Hubert Kleiner im Gespräch mit Dr. Müller-Beck.

A.J. TURGEON (6.Auflage)

Abschlussbemerkung

Aus dem deutschsprachigen Raum war ei-
ne kleine Teilnehmerzahl von Head-
Greenkeepern und Meinungsbildnern aus

dem Rasenmarkt bei der Veranstaltung in
San Diego vertreten. Die Firma Rainbird
hatte am Dienstag zum „Deutschen
Abend“ geladen, leider konnte der Be-
richterstatter nicht teilnehmen.

Dr. Klaus G. Müller-Beck
Warendorf



Fachwissen42

1/2004 G R E E N K E E P E R S J O U R N A L

Zusammenfassung aus dem Stu-

dienprojekt der Universität Leip-

zig, unter Leitung von Prof. Jürgen

Heinrich.

Obwohl sich der Deutsche Golf Ver-
band schon geraume Zeit mit Um-

weltschutzfragen auseinander setzt, bil-
den die einzelnen Golfplätze häufig Streit-
objekte zwischen Betreibern und Natur-
schutzverbänden oder engagierten Bür-
gern. Ein unter dem Titel „Golfplätze –
ökologisch besser als ihr Ruf“ durchge-
führtes Studienprojekt am Leipziger Insti-
tut für Geographie wollte genau dort an-
setzen.
Wenngleich die ökologische Wertigkeit
von Golfplätzen schon mehrfach Thema
wissenschaftlicher Arbeiten war, so
konnte die Gruppe um Prof. Dr. Jürgen
Heinrich (Professur für Physische Geo-
graphie und landschaftsbezogene Um-
weltforschung und selbst kein aktiver
Golfer) bei ihren Untersuchungen die re-
gionalen Aspekte der Clubs im Leipziger
Umland besser berücksichtigen. Den
Schwerpunkt der Arbeiten auf den Club-
anlagen in Machern, Noitzsch und See-

hausen bildete die Betrachtung der Geo-
komponenten Klima, Boden, Wasser und
Biosphäre.
Für die Komponente Klima sind die Aus-
wirkungen der Golfanlagen auf die Frisch-
luftzufuhr der angrenzenden Siedlungsge-
biete einer der wesentlichen Gesichts-
punkte. Mit Hilfe von Klimamessungen

und dreidimensionalen Landschaftsmo-
dellen konnten am Computer die poten-
ziellen Luftströme modelliert werden. Die
relativ ebene Struktur der Golfplätze und
die vielen Wasserflächen haben sich dabei
als unterstützend für den Frischlufttrans-
port herausgestellt.
Für die Bodenanalytik wurden jeweils
Proben auf den Golfplätzen und den an-
grenzenden landwirtschaftlichen Flächen
genommen. Abgesehen von den Grüns
und Abschlägen konnten kaum Verände-
rungen im Bodenaufbau gefunden wer-
den. Auch beim Thema Stickstoffaustrag
schneiden die Spielflächen überwiegend
besser ab als die Ackerflächen der Umge-
bung – ein Beleg für den fachgerechten
Einsatz von Dünger seitens des Greenkee-
pings.
Diese Ergebnisse decken sich auch mit
denen der Wasseranalytik, die bei der
Untersuchung der Oberflächengewässer
keine Belastungen feststellen konnte. Ver-
glichen mit den monotonen Ackerflächen
früherer Tage, stellen die neu angelegten
Teiche zusätzlich eine landschaftliche und
biotische Aufwertung dar.
Die genauere Betrachtung der Biotop-
ausstattung vollzog sich in zwei Schrit-
ten – Luftbildinterpretation und Bege-
hung. Da für die drei Untersuchungsge-

Grün und Biotop auf dem Golfplatz Machern, kein Neben-, sondern ein Miteinander.

Golfplatz Machern

Golfplätze – ökologisch besser als ihr Ruf
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biete kein aktuelles Kartenmaterial vor-
handen war, sind zuerst die verschiede-
nen Golfplatzelemente mit Hilfe von Luft-
bildaufnahmen kartiert worden. An-
schließend erfolgte vor Ort die detaillier-
te Aufnahme von Flora und Fauna. Wie zu
erwarten zeigen die direkten Spielele-
mente eine sehr monotone Artenausstat-
tung. Die Rauhes Bereiche sind hingegen
durch eine Vielzahl von unterschied-
lichen Biotopen geprägt. Zahlreiche He-
cken, Gebüschinseln und Streuobstwie-
sen schaffen neuen Lebensraum für Vö-
gel und Insekten auf den einst kargen
Ackerflächen.
Für die Golf-Skeptiker unter der Bevölke-
rung mögen diese Ausführungen nicht
das Argument des „Elitensportes“, des
„Flächenverbrauches für eine kleine Nut-
zerschicht“ entkräften. Aber sie sollten be-
denken, dass es sich bei allen drei Golf-
anlagen um Umwandlungen ehemaliger
Ackerflächen handelt und selbige neben
ihrer geringen Biodiversität auch keinen
Beitrag zur öffentlichen Naherholung dar-
gestellt haben.
Zusammenfassend können wir den Golf-
plätzen in der Kulturlandschaft um Leipzig
einen nicht zu vernachlässigenden Beitrag
zur Erhöhung der Biotoptypenvielfalt be-
scheinigen.
Insbesondere für intensiv genutzte Acker-
flächen stellen sie eine gute Nutzungs-
alternative dar.

Anmerkung

Interessenten können den gesamten Be-
richt im pdf-Format als CD-ROM anfor-
dern.
Prof. Jürgen Heinrich: jhein@rz.uni-leipzig.de

�

Ein Unternehmen lebt durch sei-

ne Mitarbeiter. Motiviertes Perso-

nal kann eine positive Werbung

für jede Golfanlage sein, doch

welche Faktoren dienen der

Motivation? Ist es immer nur das

Geld, das hier die erste Geige

spielt?

Erfahrungen haben gezeigt, dass ein
Übermaß an Motivation sich bei den

Mitarbeitern auch ins Gegenteil umkehren
kann. Die Motivation wird zur Last und be-
einflusst den Angestellten negativ, er wird
ängstlich und nervös, da er als Gegenleis-
tung natürlich nur das Beste erbringen
möchte, was ihm nicht immer gelingt.
Hier gerät er oftmals in eine Zwickmühle
und der daraus resultierende Druck wird
übermächtig, die gut gemeinte Motivation
verkehrt sich ins Gegenteil.

Welche Anreize können also Mitarbeiter
dazu bringen, sich mit ihrem Unterneh-
men zu identifizieren und die perfekte
Arbeitsleistung zu erbringen? Wie kön-
nen Motivationsfaktoren kombiniert
werden, dass sie der Zufriedenheit und
Leistung dienen? Dieser Beitrag betreibt
Ursachenforschung und zeigt Alternati-
ven auf.
Auf vielfältige Art und Weise ist es einem
erfahrenen Head-Greenkeeper möglich,
seinen Mitarbeitern Spaß an ihrer Arbeit
zu vermitteln. Doch wie sieht diese Moti-
vation im Speziellen aus? In welchen Fel-
dern besteht eine Möglichkeit zur Motiva-
tion der Mitarbeiter? Vier Hauptfaktoren
sind hierfür Ausschlag gebend:
Da natürlich alle dieser vorstehenden
Einflussfaktoren im Grunde wichtige
Puzzlesteine zur Zufriedenheit sind, hier
die Länge des Artikels aber nicht über-
strapaziert werden soll, werden im
Folgenden die aus Sicht des Autors
wichtigsten Motivationsfaktoren ange-
sprochen.

Sebastian Beyer,
Institut für Geographie Universität
Leipzig

Zuckerbrot oder Peitsche –
Motivation unmöglich?

Betriebliche Gründe
� Produktivität
� Zielvorgaben

Betriebliche Gründe
� Anerkennung
� Lebensstandart
� Prestige
� familiäre Erwartungen

Arbeitsbezogene,
persönliche
Bedürfnisse
� Erfolg
� Bezahlung
� Aufstieg
� Aufgabenfeld

Zwischenmenschliche
Bedürfnisse
� Kollegialität
� Kooperation
� Mitbestimmung

MITARBEITER
�

�

�

�
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Motivationsfaktor Führungsstil

Das Führungsverhalten des „Chefs“ stellt
sehr häufig für den Mitarbeiter einen we-
sentlichen Motivationsfaktor dar. Bei der
Vielzahl von möglichen Führungsstilen ist
natürlich klar, dass es den perfekten Stil,
der unter allen Umständen der Leistung
und Zufriedenheit der Mitarbeiter dient,
nicht gibt. Dies liegt hauptsächlich daran,
dass die Art und Weise der Mitarbeiterfüh-
rung in der Regel von sehr unterschied-
lichen und verschiedenen Faktoren ab-
hängt, wie:

� Der Größe und Zusammensetzung der
Mitarbeiterzahl

� Der Eigenart der unterschiedlichen
Mitarbeitern

� Der Art der Aufgabe

Hieraus lassen sich wiederum drei Dimen-
sionen des Führungsverhaltens mit ihren
Wirkungen ableiten:

1. Mitarbeiterorientiertheit erhöht die
Zufriedenheit senkt Fehlzeiten und
Fluktuation kann die Leistung steigern

2. Aufgabenorientiertheit erhöht die
Leistung

3. Mitbestimmungsorientiertheit erhöht
die Mitarbeiterbindung an die Auf-
gabe steigert die Einsatzbereit-
schaft schafft Führungsnachwuchs
erzieht zur Selbstständigkeit zeigt
Ausbildungs- und Motivationslücken
auf

Die Kunst des Vorgesetzten besteht nun
darin, die aufgezählten Formen miteinan-
der zu verbinden. Eine optimale Kombina-
tion der drei Dimensionen ist eine hohe
Mitarbeiterorientierung mit hoher Aufga-
benorientierung und großen Mitbestim-
mungsmöglichkeiten.

Innerbetriebliche Kommunikation

Einen großen Einfluss auf die Motivation
der Mitarbeiter hat auch die innerbetrieb-
liche Kommunikation zwischen den ver-
schiedenen Hierarchien. Nur, wenn ein
Mitarbeiter etwas Konkretes über seine
Aufgabe erfährt, mit ihm gemeinsam die
Problemstellungen angesprochen wer-
den und er Informationen erhält, ist er im
Stande, diese Arbeit motiviert zu erledi-
gen. Die Kommunikation sollte hierbei
immer zweiseitig sein, das heißt, auch der
Mitarbeiter soll sich einbringen können.
Der Vorgesetzte soll also immer zu einem
Gespräch bereit sein oder dem Mitar-
beiter hierfür einen konkreten Termin
benennen können. Darüber hinaus ist es
empfehlenswert, wenn der Chef nicht nur
generell zu einem Gespräch bereit ist,
sondern das auch zeigt bzw. hierzu auch
einmal selber die Initiative übernimmt
und so Hemmschwellen beim Mitarbeiter
abbaut.

Arbeiten in der Gruppe

Auf der Golfanlage ergibt sich leicht die
Möglichkeit, für Mitarbeiter in der Gruppe
ein „Wir-Gefühl“ zu erleben. Gerade die
Mitarbeiter im Bereich Verwaltung, Gas-
tronomie und Greenkeeping bilden in sich
meistens kleine, „verschworene“ Gemein-
schaften.
Aber auch im Ganzen bildet die Golfanla-
ge ein klar bestimmtes Gruppenbild, das
in sich strukturiert ist – eine so genannte
formelle Gruppe. Hier ist die Hierarchie
geordnet, so dass für jeden Mitarbeiter
klar ist, wer sein Vorgesetzter ist. Eine ein-
deutige Rollenverteilung und besonders
eine positive Ausstrahlung der Vorgesetz-
ten wirken hier motivierend. Je größer
und positiver das Gruppengefühl, desto
höher auch die Motivation.

Zufriedenheit durch Arbeitsinhalt

Der Mensch wächst mit seiner Aufgabe
lautet ein geflügeltes Wort, in dem natür-
lich auch viel Wahres steckt. Zum einen
steigert eine spezialisierte Tätigkeit das
Selbstwertgefühl der Mitarbeiter, zum
anderen ergeben sich hier immer wieder
Ansatzpunkte zur Mitarbeiterschulung und
Weiterbildung, die dem Angestellten sig-
nalisiert, mein Wissen ist dem Betrieb
etwas wert. Auch der Besuch von auswär-

tigen Schulungsveranstaltungen kann sehr
motivierend sein. Die Zufriedenheit mit
dem Inhalt seiner Arbeit ist also ein ge-
wichtiger Punkt in der Mitarbeitermotiva-
tion.
Unter Arbeitsinhalt versteht man die kon-
kreten Tätigkeiten, die ein Mitarbeiter aus-
zuführen hat. Wesentliche Aspekte hierin
sind:

� der Grad der Spezialisierung
� der Schwierigkeitsgrad
� die soziale Anerkennung der Arbeit
� das Vertrauen in die eigene Stärke, der

Arbeit gewachsen zu sein.

Besonders die beiden ersten Punkte kön-
nen jedoch auf Grund ihrer Sonderstel-
lung beim Mitarbeiter auch negative Fol-
gen haben, da immer nur die Spezialisten
für diese Aufgaben herangezogen werden.
Dies könnte für den Angestellten irgend-
wann auch langweilig und monoton wer-
den. Hier ist es sinnvoll, durch Rotation
mehrere Arbeitnehmer zu spezialisieren.
Das geht im Bereich Greenkeeping recht
gut, wo in der Regel mehrere Mitarbeiter
beschäftigt werden, die alle Mähtechni-
ken und Maschinen oder das Bunkerpfle-
gen beherrschen sollten.

Motivationsfaktor „Geld“

Das Geld ist nach wie vor der klassische
Motivationsfaktor Nummer eins. Entschei-
dend ist hierbei in der Regel nicht der ab-
solute Betrag des Gehaltes, sondern
vielmehr die relative Gehaltshöhe im Ver-
gleich mit anderen Mitarbeitern, die auf
einer vergleichbaren Position eingesetzt
werden.
Ein gutes Abschneiden im Gehaltsgefüge
mit den anderen Beschäftigten vermeidet
daher Unzufriedenheit, hat aber auf Dauer
keine weiteren positiven Folgen in der
Arbeitsleistung. Negatives Abschneiden
bewirkt jedoch Unzufriedenheit mit allen
ihren Folgen. Die praktische Konsequenz
für den Vorgesetzten muss daher in der
Findung eines gerechten Lohnes und
eines nachvollziehbaren Gehaltsgefüges
liegen. In den meisten Fällen liegt jedoch
die Gehaltsfestlegung nicht bei den Head-
Greenkeepern, sondern im Management
oder beim Vorstand. Hier sollte jedoch
jeder Head-Greenkeeper auf eine Mög-
lichkeit der Mitsprache drängen und bei

Michael Krüger-
Simon, Textil-
und Golfbetriebs-
wirt, Projektleiter
und Unterneh-
mensberater für
den Sportfach-

handel sowie das Golfanlagenma-
nagement, Fachautor und Dozent.
Kontakt: gotexconsult@ aol.com
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entsprechenden Sitzungen als Leiter der
Platzabteilung geladen sein.

Geld und Leistung

Ein Mitarbeiter, der glaubt, überbezahlt zu
sein, arbeitet besser als jemand, der sich
unterbezahlt fühlt. Es ist nun einmal er-
wiesen, dass Menschen ihre Leistung der
subjektiv erlebten Gehaltshöhe anpassen,
hiervon ist auch im Golfsektor fast nie-
mand ausgenommen.

Hieraus resultiert, dass
� durch eine nachvollziehbare Gehalts-

politik bei den Mitarbeitern das Gefühl
der Unterbezahlung vermieden wer-
den sollte;

� um den Wert einer Gehaltserhöhung
noch zu steigern, dies dem Mitarbeiter
in einem persönlichen Gespräch be-
gründet werden sollte;

� lieber seltener, dafür aber dann größe-
re Gehaltserhöhungen erfolgen soll-

ten, nach dem Motto „nicht kleckern,
sondern klotzen“.

Weitere Motivationsfaktoren

Die dargestellten Anreize (Geld, Führungs-
stil, Kommunikation usw.) erscheinen uns
am wichtigsten. Jedoch gibt es noch eine
Vielzahl von anderen, durch den Betrieb
gestaltbaren Möglichkeiten, die für die
Motivation von Mitarbeitern Ausschlag ge-
bend sein können wie z.B.:

� Die Gestaltung des Arbeitsplatzes
� Darstellung des Unternehmens nach

außen
� Unternehmenspolitik
� Zusätzliche freiwillige Sozialleistungen
� Betriebliche Maßnahmen wie Betriebs-

ausflüge, interne Golfrunden usw.
� Aus – und Weiterbildungsprogramme

Zu beachten ist aber auch bei der Motiva-
tion der Mitarbeiter, dass nicht alle Men-

schen gleich sind. Vielfach wirken die ge-
botenen Anreize nur entsprechend der in-
dividuellen und für das Individuum zur-
zeit gegebenen Situation, was bei den
unterschiedlichen Mitarbeitern auch ver-
schiedene Reaktionen zur Folge haben
kann. Die Realität hat gezeigt, dass das
Geld nicht der alleinige Anreiz zur Leis-
tung ist, sondern sich vielfach nur die
Kombination verschiedener Faktoren
langzeitlich gesehen positiv auf die Leis-
tung und Zufriedenheit des Personals
auswirkt.
Hier ist nun wieder der erfahrene Head-
Greenkeeper gefragt, der für die Mitarbei-
ter auf seiner Golfanlage die richtige Ba-
lance zwischen den verschiedenen Moti-
vationsfaktoren finden muss – eine Moti-
vation nur durch Geld alleine ist hierbei
der teuerste Anreiz. Weitere Fragen zu die-
sem Thema beantwortet der Autor gerne
unter gotexconsult@aol.com.

Michael Krüger-Simon

Wir beraten Sie gerne
Tel.: 02 28-98 98 284
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Welche Kriterien legt ein Spieler

bei der Beurteilung eines Platzes

zu Grunde? Der geneigte Leser

antwortet: Sind die Grüns treu,

sind die Grüns schnell, ist das

Grün optisch in Ordnung. Je

nach Spielstärke werden aber

unterschiedliche Argumente

angeführt.

Der Golfer ist Kunde des Betriebes
Golfplatz. Dies gilt für Vereine glei-

chermaßen wie für Betreiber. Um wirt-
schaftlich bestehen zu können, müssen
beide Organisationsformen ihre finanziel-
len Möglichkeiten kennen und nutzen, um
den Wünschen ihrer Spieler zu entspre-
chen.
Dennoch können neben diesen rationa-
len Gründen auch noch weitere Ursa-
chen genannt werden, die über Erfolg
und Misserfolg einer Beurteilung ent-
scheiden. Holt sich der Spieler auf der
Bahn 18 in einer Senke nasse Füße,
dann kommt er sehr ungehalten ins

Clubhaus und der ganze gute Eindruck
von 18 top-gepflegten Grüns ist zunichte
gemacht.
Dies bringt uns auf die Spur eines erweiter-
ten Pflegemanagements, das auch die Fair-
ways stärker in die Betrachtung einbezieht.
Auf vielen Plätzen werden die Fairways
heute „nur“ gemäht. Doch in der Fairway-
Qualität werden sich innerhalb weniger
Jahre die Golfplätze grundlegend unter-
scheiden. Während dreier Seminare, aus-
gerichtet von den Firmen Scotts und
Optimax im Herbst 2003, zeigte sich ein
reges Interesse bei den Teilnehmern –
Greenkeepern und Managern.

Reduzieren Sie die Schnitthöhe!

Besonders auf neuen Golfplätzen geht
der Trend auch auf den Fairways zu
immer niedrigeren Schnitthöhen. Doch,
wie auf den Grüns, steigt damit auch
der Anspruch an die Pflege. Dies wird
jedoch oft unterschätzt, wenn der
Greenkeeper aufgefordert wird: „Senken
Sie die Schnitthöhe von 15 mm auf
11 mm!“.
Was muss der Greenkeeper beachten?
Welche Folgen hat diese Maßnahme für
das Management bei der Budget-Pla-
nung?

Einige wichtige Ansätze sollen hier aufge-
zeigt werden, um den Blick für die Not-
wendigkeit einer Planung im Vorhinein zu
schärfen.
Zur Vereinheitlichung werden vier Pflege-
Kategorien gebildet werden. Basis für die
Einteilung ist die Schnitthöhe, da hier-
durch die Pflegeintensität besonders be-
einflusst wird.
Hauptkriterien für die Analyse sind

� Gräserbestand
� Beregnungs- und Drainage-Möglich-

keiten
� Personalbestand
� Maschinenpark
I
n der Tabelle 1 lässt sich leicht entschei-
den, an welcher Stelle der Platz jetzt ein-
zustufen ist (Bestimmung des Ist-Zustan-
des).
Es kann zu Überschneidungen zwischen
einzelnen Pflegekategorien kommen.
Letztendlich kann man aber schwerpunkt-
mäßig entscheiden, welcher Kategorie die
Anlage zuzuordnen ist.

Notwendige Pflegemaßnahmen

Neben den genannten materiellen Vor-
aussetzungen müssen jedoch auch die
notwendigen Pflegemaßnahmen Berück-
sichtigung finden.
Bei Durchsicht der Tabelle 2 kann man
sich einen schnellen Überblick verschaf-
fen, welche Pflegemaßnahmen erforder-
lich werden können. So lässt sich auch
verdeutlichen, dass eine Reduzierung der

Fairway-Pflege – hoher Anspruch
an Greenkeeping und Management

Tabelle 1

Pflegekategorie

I – niedrig II – mittel II – hoch IV – sehr hoch

Schnitthöhe > 18 mm 14 mm–18 mm 10 mm–14 mm < 10 mm

Gräser-Bestand Lolium perenne Lolium perenne Festuca-Arten Festuca-Arten
(überwiegend) Poa pratensis Poa pratensis Lolium perenne event. Agrostis

Poa annua event. Festuca-Arten Poa pratensis
(Poa annua) (Poa annua)

Beregnung nicht vorhanden in Teilbereichen mind. ein-reihig zwei- bis drei-reihig
in Teilbereichen zwei-reihig

Drainage nicht vorhanden meist nicht vorhanden in Teilbereichen erforderlich umfangreich
oder in Teilbereichen

Personalbestand niedrig mittel hoch sehr hoch

Maschinenpark klein mittel groß sehr groß

Greenkeeper-Software nicht erforderlich wünschenswert notwendig unentbehrlich
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Schnitthöhen weitreichende Bedeutung
haben kann.
Besonders bei der Beregnung wird man
oft vor große Probleme gestellt, wenn ent-
sprechende Rohrquerschnitte und Pum-
penleistungen eine Erweiterung der Be-
regnungsanlage fast unmöglich werden
lassen.
Aber auch Personalbestand und Maschi-
nenpark sind von Änderungen im Pflege-
konzept auf den Fairways betroffen. Die
Golfanlage muss wirtschaftlich geführt
werden können. Der Personal- und Ma-
schineneinsatz muss hierauf abgestimmt
sein.
Es reicht nicht aus, dass Maschinen vor-
handen sind – sie müssen auch in gutem
Zustand sein und regelmäßig erneuert
werden, besonders wenn der Platz zur
Kategorie III oder IV gehören will.
Den erhöhten Personalaufwand kann
man beispielhaft an folgenden Praxisda-
ten (Tabelle 3) erkennen, die auf dem
Märkischen Golfplatz in Phöben bei Head-
Greenkeeper Max Jessen ermittelt wur-
den.
Dabei ist auch zu berücksichtigen, dass
der Platz teilweise gesperrt werden
muss.
Eine Vielzahl von Aspekten stehen hinter
der Forderung, die Schnitthöhe um
„nur“ 4 mm von 15 mm auf 11 mm zu
senken.
Ein regelmäßiger Austausch zwischen
Greenkeeping und Management ist erfor-

derlich, um eine solche tiefgreifende Ver-
änderung durchzuführen.
Daneben muss natürlich auch der Spieler
über die Durchführung und das Ergeb-
nis informiert werden. Spielverhalten und
Balllauf verändern sich. Der Ball ist nicht
mehr auf dem Fairway im höheren Gras
„aufgeteet“.
Weniger kann aber auch mehr sein.
Oft ist es sinnvoll, ein vorhandenes
Pflegekonzept weiterzuführen, statt oh-
ne entsprechende Vorbereitung ein-
schneidende Veränderungen vorzuneh-
men. Die Tragweite wird oft unter-
schätzt.
Umfangreiche Veränderungen im Pflege-
management sollten gut durchdacht und
auf den Bedarf der Anlage abgestimmt

sein. Nur dann führt die Maßnahme zur
Qualitätsverbesserung und zum wirt-
schaftlichen Erfolg.

Zusammenfassung

Das Fairway-Pflege-Management nimmt
in Zukunft einen bedeutend höheren Stel-
lenwert ein.
Will eine Anlage sich höher positionieren,
muss der Ist-Zustand festgestellt werden.
Anschließend muss geprüft werden, ob
die angestrebte Pflegekategorie finanzier-
bar ist. Der erforderliche Maßnahmen-
katalog wird festgelegt. Der Zeitrahmen
für die Einführung der neuen Pflegekate-
gorie wird festgelegt.
Die Zwischenschritte werden dokumen-
tiert und es wird regelmäßig eine Kontrol-
le der durchgeführten Maßnahmen und
der durchgeführten, bzw. erforderlichen
Investitionen durchgeführt.
Spieler, Pros und Sekretariat werden über
den Abschluss der Maßnahme und das
höhere Qualitätsniveau informiert.

Tabelle 2

Pflegekategorie

I – niedrig II – mittel II – hoch IV – sehr hoch

Pflegemaßnahmen

Mähen
– Mähgänge / Woche 1–2 x 2–3 x 3–4 x 5 x

Schnittgut entfernen bei Bedarf ja

Düngung nur partiell Produkte mit Langzeitanteilen Langzeit-Dünger Langzeit-Dünger
max. Korngröße 2 mm

Striegeln bei Bedarf 1 x 2 x mehrfach

Schlitzen
– Maßnahmen / Jahr nach Bedarf 1 x mehrfach

Vertikutieren
– Maßnahmen / Jahr in Teilbereichen bei Bedarf 2 x

Aerifizieren
– Maßnahmen / Jahr in Teilbereichen bei Bedarf 2 x

Tiefenlockerung bei Bedarf bei Bedarf

Besandung 1 x

Tabelle 3

Maßnahme Fahrzeug Zeitaufwand

Vertikutieren Vertikutierer; 3,50 m Arbeitsbreite ca. 200 h
Sammler; 1,50 m Arbeitsbreite
Schlepper mit Anhänger

Tiefenlockerung Terra-Spike; 2,50 m Arbeitsbreite ca. 9 Tage
25–30 cm Arbeitstiefe
65 PS-Schlepper

Thomas Fischer, Dannenberg,
Mitglied im GVD und GMVD
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Visueller
Aufruf wirkte
Die vielen Pitch-Marken auf
den Grüns seiner Anlage lie-
ßen bei Head-Greenkeper Jo-
hannes Große Schulte jun. aus
Recklinghausen zunächst Un-
mut und dann die folgende
Idee aufkommen: Pitch-Mar-
ken wurden mit Bällen ge-
kennzeichnet und dann foto-
grafiert. Ein Foto wurde ver-
größert und zusammen mit ei-
nem Info-Schreiben im Club-
haus ausgehängt. Verbunden
natürlich mit der Hoffnung,
dass dieser visuelle Eindruck
die Golfer auf der Anlage in
Zukunft etwas mehr sensibili-
sieren wird. Das erste Feed-
back auf diese Aktion des
Greenkeepings war zumindest
recht groß. Mal sehen, ob die-
se Maßnahme auf Dauer Wir-
kung zeigt. Übrigens die Bälle
wurden von der Technik des
Hauses Greenkeepers Journal
zur besseren Veranschauli-
chung und natürlich auch zur
Abschreckung rot eingefärbt.

fun

Auf der Internationalen Pflan-
zenmesse in Essen gehörte
zum ersten Mal die WOLF-Gar-
ten GmbH & Co. KG zum Aus-
stellerkreis. WOLF-Garten prä-
sentierte sich mit seinem Voll-
sortiment im Bereich Rasen-
pflege – sowohl für Endver-
braucher, als auch für den Pro-
fibereich. Gerade zu diesem
Kundenkreis stellte WOLF-Gar-
ten eine neue Produktlinie im
Rahmen der Messe vor. Unter
dem Label »WOLF-Garten
PROFESSIONAL« sind Produk-
te in den Bereichen Saatgut,
Dünger und Arbeitsgeräte zu-
sammengefasst, die speziell
auf die Bedürfnisse der Profi-
Rasenanwender ausgerichtet
sind.

Das Betzdorfer Unternehmen
konzentriert sich bereits seit
über 40 Jahren auf die spezifi-
schen Anforderungen und Be-
dürfnisse von Rasenflächen
im Privat- und im professio-
nellen Bereich und ist zum
führenden Unternehmen in
Europa avanciert. Das Ergeb-
nis sind qualitativ hochwertige
Rasenlösungen für alle An-
wendungsbereiche. Kernstück
der Forschungs- und Entwick-
lungsarbeit der Rasenexper-
ten von WOLF-Garten ist Euro-
pas größtes privates Rasenfor-
schungsinstitut, das seit über
40 Jahren am Standort Betz-
dorf betrieben wird. Die hier
gesammelten Erfahrungen
und die Zusammenarbeit mit

internationalen Universitäten
sorgen dafür, dass eine Viel-
zahl von innovativen Produk-
ten Pflege und Nutzungsei-
genschaften von Rasenflächen
nachhaltig verbessert. Saatgut
und Düngermischungen, die
auf spezielle Einsatzerforder-
nisse zugeschnitten sind und
Arbeitsgeräte die hierauf ab-
gestimmt sind, sichern opti-
male Ergebnisse. Auch in der
Umsetzung vor Ort verfügt
WOLF-Garten durch die Arbeit
der Profi-Abteilung EURO-
GREEN über langjährige Erfah-
rungen insbesondere im Fuß-
ball- und Golfbereich. Gerade
vor dem Hintergrund der ho-
hen Belastungen, denen
Sportrasenflächen standhal-
ten müssen, kommt einer be-
darfsgerechten Anlage und
Pflege im Profibereich hohe
Bedeutung zu.

Neue Produktlinie für Rasen-Profis
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90 Jahre
Sembdner
Maschinen
Letztes Jahr wurde die erste
handgeführte Sembdner Ra-
senbaumaschine, die RS5OH,
dem Fachpublikum vorge-
stellt. Bewährt hohe Qualität
robuster Maschinen in einem
neuen Preis-Marktsegment.
Da war der Erfolg vorpro-
grammiert. Denn auf höchste
Qualität können sich die zu-
friedenen Sembdner-Kunden
schon seit 90 Jahren verlas-
sen.
Diese Philosophie vertrat Fir-
mengründer Johannes Sembd-
ner schon 1914 in seinem er-
sten Laden für Gartenbaugerä-
te, Düngemittel und Pflanzen-
schutz in München am Gärt-
nerplatz.
Den Schritt zur Selbstständig-
keit oder wie man heute sa-
gen würde, zur „Ich AG“ wurde
aber schon ein Jahr vorher
festgelegt. Und wie es sich in
München gehört, auf dem
Oktoberfest. Dort konnte Jo-
hannes Sembdner seine erste
Sämaschine vorstellen.
Nach dem Tode des Firmen-
gründers, unter der Leitung
des Schwiegersohns Dr. Kurt
Thumann, wurden viele Ent-
wicklungen im Hause Sembd-
ner vorgenommen. So wurde
1954 die erste Rasensäma-
schine auf den Markt ge-
bracht.
Als 16 Jahre später das Olym-
piastadion in München ge-
baut wurde, nutzten die
Münchner Landschaftsgärtner
ausschließlich die Rasenbau-
maschine von Sembdner. Als
nach weiteren zehn Jahren
der Golfsport in Deutschland
an Boden gewann, stellte
Sembdner auch hier unter
Beweis, dass sich praxisge-
rechte und langlebige Ma-
schinen im professionellen

Dauereinsatz bezahlt ma-
chen, der Marktanteil konnte
im Bereich Golfsport stetig
gesteigert werden.

Sommerfeld
übernimmt
TYM-Vertrieb
Die Sommerfeldgruppe hat
den bundesweiten Vertrieb
der TYM-Traktoren (Südkorea)
übernommen. In Sommerfeld-
eigenen Betrieben wurden
diese Traktoren seit mehr als
vier Jahren eingesetzt. Der
Wunsch, den Vertrieb bundes-
weit zu übernehmen, fand
beim Hersteller, der Tong
Yang-Gruppe, offene Ohren
und so konnten die Verhand-
lungen in den letzten Oktober-
tagen in Seoul erfolgreich ab-
geschlossen werden. Die
Gruppe ist der zweitgrößte Ar-
beitgeber des Landes und seit
Jahren Marktführer im Bau von
Kleintraktoren. Die Exporttrak-
toren werden in erster Linie
mit Kubotamotoren ausgestat-
tet.
Gute Vetriebschancen sieht
Firmenchef Frank Sommerfeld
in der robusten Qualität der
Traktoren, dem niedrigen
Kaufpreis und der geringen
Folgekosten. Der deutsche
Markt wird zunächst mit TYM-
Traktoren von 31 PS bis 68 PS
beliefert, die mit Front- und
Heck-Ausstattungen alle Mög-
lichkeiten für die Geräteaus-
wahl bieten.
Sommerfeld AG, Edewecht/
Friedrichsfehn

Selbstständig mit
ProSementis
Über 15 Jahre war Martin
Herrmann in einem namhaf-

ten Unternehmen der Saat-
gut-Branche als Stellvertre-
ter der Geschäftsführung tä-
tig, nun hat er sich mit sei-
nem eigenen Unternehmen,
der Firma ProSementis
GmbH in Kusterdingen bei
Tübingen, selbstständig ge-
macht.
Martin Herrmann hat den Saa-
tenhandel und die Herstellung
zweckgeeigneter, hochwerti-
ger Rasenmischungen umfas-
send bei seinem ehemaligen
Chef/Arbeitgeber Andreas
Wagner gelernt und ist heute
in der Rasenbranche als kom-
petenter Fachmann anerkannt
und geschätzt.
Zusammen mit seiner Ge-
schäftspartnerin Sabine
Braitmaier hat Martin Herr-
mann einen modernen Saa-
tenhandelsbetrieb mit Ferti-
gung von Rasenmischung in
Kursterdingen aufgebaut und
wird das vollständige Liefer-
programm Rasenmischun-
gen für den Golfbereich, den
Garten- und Landschaftsbau,
das öffentliche Grün und das
Straßenbegleitgrün, sowie
Sondermischungen anbie-
ten.

Auch Rollrasen für Golf- und
Sportanlagen sowie Ge-
brauchs- und Landschaftsra-
sen von den namhaften Pro-
duzenten Europas werden von
der Firma ProSementis GmbH
im deutschsprachigen Raum
vertrieben, dabei ist hohe
Qualität und beste Beratung
ein wesentlicher Grundsatz.
Für die Pflege bestehender Ra-
senflächen, besonders für
Golfanlagen, führt ProSemen-
tis einen neuen Langzeit-Wet-
ting-Agent im Programm, der
im Test der STRI Instituts, Bin-
gley/England mit anderen
namhaften Wetting-Agents in
seiner Wirksamkeit alle Ver-
gleichsprodukte übertroffen
hatte.
Auch Produkte wie Farbmar-
kierungs-Mittel und Eisen-
Chelate sind Bestandteil des
umfassenden Lieferprogram-
mes. Fachlich kompetente Be-
ratung, hochwertige Produkte
und Lieferungen ohne Umwe-
ge sind das Richtmaß für das
junge Unterneh-men.
Für interessierte Kunden ver-
sendet ProSementis kostenlos
den Katalog mit dem vollstän-
digen Lieferprogramm.
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Alternative
Wasserressourcen

Das neu erschienene Buch
„Alternative Wasserressourcen
für die Golfplatzpflege“ (Verlag
Eugen Ulmer) von Günther
Schrecklinger beschreibt in
leicht verständlicher Form die
neuesten Entwicklungen und
Möglichkeiten für eine zeitge-
mäße, zukunftsorientierte,
umweltfreundliche und unab-
hängige Wasserversorgung auf
Golfplätzen. Es macht Mut,
sich mit modernen Verfahren
zu beschäftigen, die letztend-
lich effektiv und nachhaltig
Kosten sparen sowie Ressour-
cen und ökologische Belange
bewahren und fördern.
Im Mittelpunkt des Buches
stehen die Ressourcen Regen-
wasser, Straßenwasser, Grau-
wasser, Meerwasser, Waterfar-
ming und Abwasser. Jede Was-
serressource wird ausführlich
beschrieben und die Methode
zur Aufbereitung detailliert
dargestellt. In Kommentaren
wird bewertet, ob sich die je-
weiligen Methoden für Golf-
plätze eignen, welche Vorteile
sie bringen und was es bei der
Umsetzung zu beachten gilt.
Beispiele verschiedener Golf-
anlagen veranschaulichen, wie
alternative Wasserressourcen
erfolgreich eingesetzt werden
können.
Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart

GREENMAKER mit
automatischer
Installations-Routine
Die von BIRDIEMAKER im
Herbst 2003 eingeführte Soft-
ware GREENMAKER erweckt
am Markt sowohl bei Mana-
gern als auch bei Greenkee-
pern verstärktes Interesse. Ei-
nige Anlagen haben die Win-
terphase 2003/2004 bereits

genutzt, die Software ins Sys-
tem einzuspeisen und damit
gut gerüstet mit Greenkee-
ping-Datenmaterial in die
neue Golfsaison zu gehen.
Noch ist auch im Frühjahr Zeit
hierfür: Mit der GREENMAKER-
Demoversion können bereits
die konkreten Daten der Golf-
anlage eingegeben werden.
Bei Bezug der Vollversion wer-
den die eingegebenen Daten
nahtlos weiter verwendet. Und
damit alles noch einfacher
wird, gibt’s die Demo-CD ab
sofort mit automatischer In-
stallations-Routine.
Einfach anfordern bei in-
fo@birdiemaker.de

Wiedenmann
wächst weiter
Mit fast 30 % Umsatzsteige-
rung im Jahr 2003 hat die Wie-
denmann GmbH mit Sitz in
Rammingen ihr erfolgreichstes
Jahr in der 40-Jährigen Fir-
mengeschichte abgeschlos-
sen.
Maßgeblich für den Erfolg sind
die hohen Investitionen in For-
schung und Entwicklung mit
ca. 8 % vom Umsatz, sowie
der konsequente Ausbau des
Vertriebsnetzes im In- und
Ausland. Besonders stark ist
wieder der Exportbereich ge-
wachsen. Der beträgt bei Wie-
denmann weit über 70 % des
Umsatzes. Die erfolgreiche Ge-
schäftsentwicklung hat zu
zahlreichen neuen Arbeitsplät-
zen in Rammingen geführt.
Um das weitere Wachstum in
den kommenden Jahren logis-
tisch bewältigen zu können,
wird derzeit in Rammingen ein
neues Fertigwarenlager mit
3.700m? Grundfläche und
modernster Lagertechnik er-
richtet. Die Fertigstellung ist
bis Frühjahr geplant.

Wiedenmann, Rammingen

Bereits mit dem ersten 3235
hat John Deere Maßstäbe ge-
setzt. In dieser Tradition
kommt nun die vierte Genera-
tion an Leicht Fairway Mähern
auf den Markt. Wie schon bei
der A- und B-Serie, sind auch
hier Anregungen von Kunden
weltweit eingeflossen. Somit
verfügt die C-Serie über Leis-
tungsmerkmale, wie beste
Schnittqualität, höchste Pro-
duktivität in der 250 cm-Klasse
vor allem im Einsatz unter
schwierigen Bedingungen,
Langlebigkeit und Servicezu-
gänglichkeit.
Ihre Kraft bezieht die neue C-
Serie aus zwei Motorvarianten:
� 3225C: 38,5 PS, Motorleis-

tung nach ECE-R24 31,5
PS, 3 Zylinder, flüssigkeits-
gekühl

� 3235C: 48,5 PS, Motorleis-
tung nach ECE-R24 41 PS,
3 Zylinder-Turbo, flüssig-
keitsgekühlt

Beide Motoren zeichnen sich
durch verringerte Emissionen
aus und die neu gestaltete
Haube aus stabilem Kunststoff
reduziert den Geräuschpegel.
Der Kraftstofftank (70 Liter, se-
rienmäßig mit Tankuhr), er-

möglicht den ganztägigen Ein-
satz ohne Nachtanken
Wie schon bei der B-Serie sind
sowohl die ESP-Schneidein-
heiten als auch die Medium-
Schneideinheiten für beide C-
Modelle verfügbar. Neu sind
die Tragarme und die Aushub-
begrenzer. Die neu geformten
Tragarme geben mehr Platz
zwischen Aufhängung und
Schneideinheit. Die neuen
Aushubbegrenzer sorgen für
festen Sitz im ausgehobenen
Zustand und ermöglichen zu-
sätzlich das gleichmäßige Ab-
setzen der Schneideinheiten
auch in unebenem Gelände
oder bei zügigem Einfahren.
Zur besseren Service- und
Wartungszugänglichkeit öffnet
die Bedienerplattform noch
einfacher. Unterstützt durch ei-
nen Gasdruckzylinder kann
der Sitz einfach nach vorne ge-
klappt werden. Der serienmä-
ßige Ölkühler hat eine größere
Kapazität, für Servicearbeiten
ist der Kühler zudem abklapp-
bar.
Eine offene, leicht zugängliche
Bedienerplattform ermöglicht
einfachen Zugang zum Ar-
beitsplatz und sorgt für Fahr-

Eine neue Generation
Leicht Fairway Mäher
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und Arbeitskomfort. In die
Lenksäule integriert sind zwei
50 Watt Arbeitsscheinwerfer.
Der ergonomische Grammer-
Sitz zeichnet sich durch eine
fünffache Verstellmöglichkeit
aus. Zudem ist der 2-Pfosten-
Bügel jetzt serienmäßig.

Der neue 3245C
Parallel zur neuen Generation
Leicht Fairway Mäher wurde
der Frontsichelmäher 3245C
(Independent Rotary Section
– IRS) entwickelt. Die Anre-
gungen der Kunden an eine
flexible, leichte und leistungs-
starke Maschine mit hausraus-
ragender Bodenanpassung
und Schnittqualität wurden
beim 3245C konsequent um-
gesetzt.
Die Motorleistung von 41 PS
nach ECE-R24 mit 3-Zylinder
Turbo und die daraus resultie-
rende effiziente Kraftübertra-
gung ermöglichen eine höhe-
re Produktivität und ein her-
vorragende Schnittqualität vor
allem beim Einsatz unter
schwierigen Bedingungen. Die
Maschine verfügt über eine
serienmäßige Lenkbremse,
durch die sich nicht nur die
Manövrierbarkeit erhöhen,
sondern auch die Traktion bei
Fahrten quer zum Hang ver-
bessern lässt. Der Kraftstoff-
tank hat ein Fassungsvolumen
von 70 Liter. Zur besseren Ser-
vice- und Wartungszugäng-
lichkeit öffnet die Bediener-
plattform noch einfacher.

Unterstützt durch einen Gas-
druckzylinder kann der Sitz
einfach nach vorne geklappt
werden.
Der 3245C verfügt über 5 un-
abhängige Mähdecks. Dabei
hatten Bodenanpassung und
Schnittqualität oberste Prio-
rität bei der Entwicklung. Die
gepressten Decks sind durch
ihre Stabilität bestens für den
Einsatz im „Semirough“ und
„Rough“ geeignet. Das Messer
wird von einer stabilen, kurzen
Welle getragen. Die schmalen
Mähdecks sorgen für best-
mögliche Anpassung quer zur
Fahrtrichtung.
Eine optimale Schnittqualität
wird durch die Form der Mäh-
decks mit einer „Unterseite“
frei von Kanten erzielt. Die effi-
ziente Hydraulik sowie die
leistungsstarken Hydraulikmo-
toren übertragen die Kraft
auch unter schwierigen Bedin-
gungen und die serienmäßige
Nachlaufrolle an den Decks
sorgt für ein ansprechendes
Streifenmuster. Die Schnitthö-
heneinstellung ist denkbar
einfach und zudem werkzeug-
los durchführbar und lässt sich
schrittweise von 25–100 mm
verstellen.
Für einen höheren Arbeits-
und Fahrkomfort verfügt der
3245C über eine offene, leicht
zugängliche Bedienerplatt-
form.
Exclusiv gibt es von John Dee-
re den bewährten Command-
Arm, in dem sich sich der Joy-
Stick für Heben und Senken,
Zuschaltung der Schneidein-
heiten, Handgas und die se-
rienmäßige Geschwindigkeits-
arretierung befinden.

Neue Frontmäher
F530 und F540

Die Vorteile dieser völlig neu
entwickelten Modellreihe sind
eine gute Sicht nach vorne, die
Möglichkeit unter Büschen,
um Hindernisse und in Ecken
zu mähen, sowie das Nachfol-
gen des Hecks beim Mähen.
Ihre Kraft beziehen die neuen
Maschinen der F500er-Serie
aus einem leistungsstarken,
startfreudigen und laufruhigen
Briggs & Stratton Motor:

� F530: 15,5 PS (11,6 kW),
1-Zylinder OHV-Motor

� F540: 20 PS (14,9 kW), 2-
Zylinder OHV-Motor.

Das neue Mulchmähwerk er-
möglicht das schnelle und
einfache Heranfahren an Hin-
dernisse um diese sauber
auszumähen. Die Knicklen-
kung sorgt dafür, dass die
Hinterräder den Vorderrädern
in der Spur folgen und weder
Blumenbeeten noch Zäunen
zu nahe kommen. Mit der se-
rienmäßigen elektrohydrauli-
schen Schnitthöhen-Verstel-
lung beim F540 kann, je
nach Gelände, die Schnitthö-
he bequem während der
Fahrt von 3 bis 8 cm variiert
werden.
Zur Verfügung stehen zwei
Mulchdecks mit je einer Ar-
beitsbreite von 107 cm (F530)
und 121 cm (F540). Die War-
tung und Reinigung der Mäh-
werke sowie der Zugang zu
den Schneidmessern wird
durch das Aufstellen des
Mähwerks um 90 Grad er-
leichtert.

Precision
Greenkeeping

Mit Precision Greenkeeping
hält die Zukunft Einzug auf
deutschen Golfanlagen. Mit ei-
ner über 165-jährigen Tradi-
tion und Verbundenheit ist
John Deere auf vielen Arealen
zu Hause. Dieses System wur-
de ursprünglich für die land-
wirtschaftliche Anwendung
entwickelt und durch die spar-
tenübergreifende Verwendung
moderner Technologien wur-
de auch der Einsatz auf Spezi-
algebieten, wie der Golfplatz-
pflege, möglich gemacht.
Das gesamte System besteht
im wesentlichen aus vier Kom-
ponenten: dem StarFire Satel-
litenempfänger, dem Green-
Star Display mit Rechner auf
dem Fahrzeug installiert, der
FieldDoc Software und der Bü-
rosoftware JDOffice. Mit dem
StarFire empfangen Sie GPS-
Signale, die zur Steuerung des
Fahrzeuges auf dem Golfplatz
benötigt werden. „Parallel Tra-
cking“ macht Anschlussfahren
leicht – das Computerdisplay
auf dem Fahrzeug wird als
„künstliche Fahrgasse“ ge-
nutzt. „FieldDoc“ zeichnet alle
Arbeitsgänge automatisch auf.
Die Daten lassen sich per
PCMCIA-Karten einfach auf Ih-
ren Computer übertragen. Mit
„JDOffice“ können die im Feld
aufgezeichneten Daten für be-
triebswirtschaftliche Auswer-
tungen verwertet werden.
Ein weiterer Vorteil ist das
Schnellwechselsystem, es
macht den Einsatz der Hard-
ware auf mehreren Maschinen
möglich.

Neues von John Deere

Das nächste Greenkeepers Journal
erscheint Ende Juni.

Redaktionsschluss: 2. Juni 2004
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ProCore 648
Greens Aerator
Der TORO ProCore 648 setzt
Maßstäbe – er ist ein neuer,
handgeführter, selbstfahren-
der Aerator, der durch seine
Innovationen besticht.
Die Hinterräder sind innerhalb
der 122 cm Arbeitsbreite an-
gebracht, so dass die Reifen
nicht über den frisch aerifizier-
ten Rasen rollen. Das Problem
der verstopften Löcher wird
vermieden (es führte dazu,
daß kein Topdressing Material
eingebracht werden konnte).
Die Reinigungsprozedur ist
vereinfacht, was Zeit und Ar-
beit spart.
Weitere Technische Daten in
der Übersicht: 16,9 kW (23
PS) Kohler Benzin-Motor 122
cm Arbeitsbreite, Eindringtiefe
bis zu 10 cm, Geschwindigkeit
vorwärts 0 – 5,6 km/h, rück-
wärts 0 – 3,2 km/h, Gewicht
689 kg
Der neue ProCore 648 ist ein
ideales Aerifiziertgerät für
Golfplätze.

Workman Elektro
Transport- und
Pflegefahrzeug
Der neue Workman Elektro ist
ein Transport und Pflegefahr-
zeug mit überlegener Leistung
auch unter Belastung.
Batteriegetriebenes Fahrzeug
mit 48 Volt System und leis-
tungsfähigen Motoren (mit ca.
10 PS Leistung eines Benzin-
motors vergleichbar.) Durch
den Strom aus der Steckdose
ist er besonders kostengünstig

und umweltfreundlich. Ein lei-
ser Betrieb ist vorgegeben und
stört so auch keinen der lär-
mempfindlichen Golfspieler
während des Spiels.
Die Fahrer des neuen Work-
man bemerken sofort die si-
chere Fahrweise und hohe
Traktionsfähigkeit des Gerätes.
Das Toro exklusive „Twister“
Aufhängesystem erlaubt der
Ladepritsche bei unebenem
Gelände eine beidseitige Flexi-
bilität bis 15 Grad. So bleibt
das Fahrzeug und alle 4 Räder
auch bei extrem unebenen
Gelände immer in stabiler Bo-
denhaftung.

FLEX Schneidein-
heiten DPA
zum Greensmaster
3250-D
Auf Plätzen, wo hohe Maßstä-
be an die Qualität der Golf-
grüns gestellt werden und auf
Plätzen, wo das Design starke
Bodenbewegungen im Grün
ausweist, werden flexible
Schneideinheiten benötigt.
Die TORO Innovation der FLEX
Schneideinheiten DPA sind ab
sofort für den Greensmaster
3250-D erhältlich. Diese
Schneideinheiten sind die Ant-
wort von TORO auf die neuen
Grüns-Designs mit sehr viel
Bewegung auf der Fläche und
mit den neuen Graszüchtun-
gen, die Tiefschnitte unter die
2-mm-Grenze zulassen.
Die Daten im Überblick:
Die neuen FLEX Schneideinhei-
ten DPA haben eine Schnitt-
höhe von 1,6 bis 25 mm.
Sie folgen exact allen Boden-

modellierungen, ohne den Ra-
sen zu skalpieren.
Die völlig geschlossene Schal-
tung sowie nahezu wartungs-
freie Labyrinthdichtungen ver-
hindern den Austritt von
Schmierfett auf dem Rasen.

TORO Grounds-
master 4100-D

Der neue TORO Groundsmas-
ter 4100-D ist ein kraftvoller,
wendiger Mäher, der mit sei-
ner dreiteiligen Schneideinheit
sowie ausgezeichneter Boden-
anpassung neue Maßstäbe in
punkto Mähleistung und
Schnittqualität setzt. Die in
Feldversuchen getesteten
Komponenten machen den
Mäher zum idealen Begleiter
auf dem Golfplatz, der auf ho-
hes Arbeitstempo und Zuver-
lässigkeit Wert.
Der TORO Groundsmaster
4100-D ist mit einem Turbo-
Dieselmotor sowie einem per-
manenten Allradantrieb mit
hydrostatischem Getriebe aus-
gestattet. Damit ist dichtes
nasses Gras kein Problem
mehr. Der bequeme Sitz er-
möglicht ermüdungsfreies Ar-
beiten bei höchster Produkti-
vität und Sicherheit mit freier
Sicht auf die frontseitig mon-
tierte Schneideinheit. Der TO-
RO Groundsmaster 4100-D
kann eine Bahn von 315 cm
Schnittbreite mähen. Alterna-
tiv können seine Flügelmäh-
werke auf eine Transportbreite
von gerade mal 180 cm hoch-
geklappt werden. Damit kann
der TORO Groundsmaster
4100-D auf fast jedem engen
Weg, über jede Brücke und
durch jeden Wald fahren.
Der neue 4100-D verfügt über
eine besonders robuste Bau-
weise und ist auf lange Le-
bensdauer ausgelegt Mäh-
werksantrieb und Vorderkante
der Schneideinheit sind ver-

stärkt. Dadurch kann das Mäh-
werk einen Aufprall von Hin-
dernissen ohne nennenswerte
Beschädigungen abfangen.
Der 4100-D ist mit einem was-
sergekühlten, 60 PS starken 2-
Liter Kubota(r) Turbo-Diesel-
motor ausgestattet, der ein be-
eindruckendes Leistungs-
Schnittbreite-Verhältnis auf-
weist. Der 4100-D erreicht ei-
ne Fahrgeschwindigkeit von
bis zu 24 km/h und eine Mäh-
geschwindigkeit von bis zu 12
km/h vorwärts und 6 km/h
rückwärts. Sein Tankvolumen
von 72 Litern macht Zwischen-
betankungen nahezu überflüs-
sig.
Die dreiteilige Schneideinheit
ist die neueste Entwicklung der
Contour-Technologie von TO-
RO. Sie überzeugt durch her-
vorragende Bodenanpassung
bei gleichbleibender Schnitthö-
he auf jedem Gelände. Sie
hinterlässt in allen Mäh-Ge-
schwindigkeiten ein sauberes
Schnittbild. Die Schnitthöhe
kann in Stufen von je 1,27 cm
zwischen 2,54 cm und 12,7 cm
verstellt werden.
Das Mittelstück der Schnei-
deinheit besitzt eine Schnitt-
breite von 137 cm, die beiden
Flügelmähwerke eine Schnitt-
breite von jeweils 94 cm. Sind
beide Flügelmähwerke abge-
senkt, beträgt die Gesamt-
schnittbreite 315 cm. Mit ei-
nem angehobenen Flügel-
mähwerk und dem anderen
zum Mähen abgesenkten
Mähwerk beträgt die Schnitt-
breite 226 cm. Jedes Flügel-
mähwerk kann schnell und
einfach angehoben werden,
so dass das Mähen um Hin-
dernisse herum und an Eng-
stellen sowie das Fahren zum
nächsten Einsatzort mühelos
bewältigt werden kann.
Die hydrostatische Lenkung
spricht auf jede Bewegung des
ergonomischen einstellbaren
Lenkrads an. Der Wenderadius
des 4100-D ist so eng bemes-

Neues von Toro
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sen, dass selbst bei voller Dre-
hung kein Grashalm unge-
schnitten bleibt.
Mit einem Radstand von 141
cm arbeitet der TORO
Groundsmaster 4100-D äu-
ßerst ruhig und beeindruckt
durch seine Stabilität auf
unterschiedlichstem Gelände.
Multi Trac-Reifen sorgen für
ausgezeichnete Bodenhaf-
tung, seine Mindestbodenfrei-
heit beträgt 16,5 cm.
Bedienungsinstrumente wie
einstellbares Lenkrad, Brems-
pedale und Schalter für die
Schneideinheiten sind bedie-
nerfreundlich und ermüdungs-
frei angeordnet. Diverse
Wunschausstattungen wie Ka-
bine oder Heizung usw. ste-
hen zur Verfügung.
Bei der Konstruktion des TO-
RO Groundsmaster 4100-D
wurde besonderen Wert auf
gute Wartungszugänglichkeit
gelegt. Alle Komponenten, die
regelmäßige Inspektion erfor-
dern, sind für Servicetechniker
frei zugänglich. Weiterer Vor-
teil: Roth Pleidelsheim ge-
währt auf die sprichwörtliche
TORO-Qualität 24-Monate-Ga-
rantie!

TORO Sorti-
ment 2004 für
Großflächen-
beregnung
Die TORO Regnerserie 800 für
Großflächen bietet verschiede-
ne herausragende Merkmale,
die es wert sind, genauer be-
trachtet zu werden: Für eine
lange Lebensdauer sorgen das
langsam schließende Ventil
mit einem speziellen Edel-
stahl-Sitz und die hervorra-
gend selbstspülende DuraSeal
Aufsteigerdichtung. Mit sei-
nem Präzisionsgetriebe und
der von der Vorgängerserie be-

kannten und bewährten Drei-
düsentechnologie wird eine
besonders gleichmäßige Was-
serverteilung über die gesam-
te Wurfweite erreicht. Erwäh-
nenswert sind auch die relativ
hohe Aufsteigerhöhe von über
10 cm sowie die hohe Be-
triebssicherheit auch bei nie-
drigen Drücken. Die Wartung
wurde gegenüber den Vorgän-
germodellen noch weiter ver-
einfacht durch modernste
Konstruktion mit wenigen Ein-
zelteilen und das einfach von
oben herausnehmbare
Schutzsieb, das die Regner vor
Beschädigungen durch Ein-
dringen von Steinen schützt.
Für die meisten älteren TORO
Regner gibt es jetzt Umrüstsät-
ze auf die Serie 800.
Die exklusiven Zwei-Ge-
schwindigkeits-Regner der Se-
rie 600 zur wassersparenden
Beregnung von Fairways und
Grüns sind natürlich auch in
diesem Jahr unverzichtbarer
Bestandteil des Programmes.
Neu ist die preisgünstige Reg-
nerserie „TR70“ mit 1-Zoll-An-
schluß als interessante Alter-
native für Golfplatz-Abschläge.
Herauszuheben sind die einfa-
che Sektoreinstellung und die
hohe Sicherheit gegen Ein-
dringen von Schmutz.
Die bewährte Technik des Reg-
ners „720“ wird jetzt auch in ein
schlankeres Gehäuse einge-
baut und steht als kostengün-
stiger „720G“ zur Verfügung.
Neben den komfortablen Site-
Pro und Gemini/Trident Com-
puter-Steuersystemen gibt es
jetzt für kleinere Golfplätze
das „ICOD“ Codiersystem. Mit
ihm kann jedes konventionelle
Steuergerät mit 24 VAC-Aus-
gang in ein vollwertiges De-
codersystem in Zweileitertech-
nik mit bis zu 48 Stationen
umgebaut werden. Passend
hierzu ist das Steuergerät
„Custom Command“ im Stahl-
gehäuse jetzt mit bis zu 48
Stationen erhältlich.
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